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1. Klausurfragen 03-2000 – Grundlagen und Mikroökonomie

1.1. Was versteht man unter dem Produktionsfaktor Boden?
Auf welche Weise lässt es sich im volkswirtschaftlichen Produktionsprozess einsetzen?

Mankiw Kapitel 18, Seite 413 ff, Lachmann S 15

Arbeit (originärer PF):

Jede auf die Erzielung von Erwerbseinkommen gerichtet Tätigkeit des Menschen.

Alternativ:

Unter  ARBEIT versteht man jede menschliche Tätigkeit, die darauf abzielt, Mittel zur Bedürfnisbefriedigung bereitzustellen (physisch oder geistig).

Der Produktionsfaktor Arbeit wird durch die gesamte Arbeitskräfteproduktion einer Volkswirtschaft gebildet.

Die volkswirtschaftlich zur Verfügung stehenden Arbeitsmenge hängt ab von:

· Der Bevölkerungszahl

· Der Erwerbsquote (=Anteil der Erwerbswilligen an der Gesamtbevölkerung)

· Von der Arbeitszeit

Boden (originärer PF):

Unter dem Produktionsfaktor BODEN versteht man alle natürlichen Ressourcen, die uns von der Natur (unentgeltlich) zur Verfügung gestellt werden. 

Im Produktionsprozess wird er eingesetzt als

· Regenerierbare Ressource („Anbauboden“)

· Nicht regenerierbare Ressource („Abbauboden“)

· Produktionsstandort („Standortboden“)

Dazu zählen: 

· Als landwirtsch. Nutzfläche (Äcker)

· Als Bodenschätze (Kohle,...)

· Als Immobilienstandort

· Als regenerierbare Ressourcen (Wälder, Flüsse)

· Klima

· Tier- und Pflanzenwelt

Der Produktionsfaktor Boden ist grundsätzlich unvermehrbar.

Kapital (abgeleiteter PF):

Aus IT-Kompaktkurs: Kapital ist der Bestand an sächlichen (oder finanziellen) Mittel die für die Produktion von Gütern eingesetzt werden.

 Hierzu zählt nur das Realkapital (=Sachkapital), nicht  jedoch das Geldkapital!
Alternativ:

Umfasst alle produzierten Produktionsmittel, die wiederum für die Güterproduktion eingesetzt werden.

Kapital ist ein abgeleiteter Produktionsfaktor (erst aus Arbeit und Boden wird Kapital gebildet).

KAPITAL entsteht in einem zweistufigen Prozess:

· durch Konsumverzicht (=Sparen)

· durch Einsatz der dadurch verfügbaren Mittel im Produktionsprozess (=Investition)

Kapital ist vermehrbar.

· Je höher die Kapitalerträge sind, desto höher die Kapitalbildung.

· Technischer Fortschritt fördert die Kapitalbildung

· Durch Kapitaleinsatz erhöht sich die Produktionsfähigkeit.

Technischer Fortschritt:

Lachmann zählt den Technischen Fortschritt als eigenen Produktionsfaktor mit auf, wo dieser aber sowohl in Kapital als auch in Arbeit enthalten sein kann und in der klassischen Lehre deswegen nicht auftaucht.

Gesamtwirtschaftliche Produktionsfunktion:
Y = F(A,B,K)

Dies stellt den Zusammenhang zwischen dem Einsatz der Produktionsfaktoren und der Ausbringung des Sozialprodukts dar.

Zurück
1.2. Was versteht man unter der volkswirtschaftlichen Lohnquote und welche Bedeutung hat sie in der wirtschaftspolitischen Diskussion?

Lachmann S 164

Lohnquote:








Querverteilung

Funktionelle Einkommensverteilung:

· Aufteilung auf die am Produktionsprozess beteiligten Produktionsfaktoren

· Arbeit 
( Löhne

· Kapital 
( Zins- und Vermögenseinkünfte

· Boden 
( Pachteinkommen

· Unterscheidung nach Tätigkeit

· Einkommen aus Unternehmertätigkeit (Zins-, Pacht- und Gewinneinkommen)

· Einkommen aus unselbständiger Tätigkeit (Lohneinkommen)

· Für den Fall, daß Selbständige und Arbeitnehmer sowohl Gewinneinkommen als auch Lohneinkommen beziehen, wurde der Begriff Querverteilung geprägt

Die funktionelle Einkommensverteilung einer Volkswirtschaft findet ihre Ausprägung in der Lohnquote. Das Volkseinkommen setzt sich aus Lohneinkommen und Gewinneinkommen zusammen.
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Beide zusammen ergeben 100% und damit das Volkseinkommen (Lohnquote derzeit bei ca. 70%).

· Die bereinigte Lohnquote berücksichtigt Änderungen der Beschäftigungsstruktur

· Gibt Auskunft über die hypothetische Entwicklung der Lohnquote, wenn sich der Anteil der unselbständigen Erwerbstätigen nicht geändert hat

Wirtschaftspolitische Diskussion:

· Frage, ob Lohnquote konstant oder steigend steht im Zentrum der Diskussion zwischen Arbeitgebern und Gewerkschaften.

· Sie sagt nichts über die tatsächliche Änderung der Lohneinkommen

· Kann steigen, ohne das sich das durchschnittliche Einkommen eines Arbeitnehmers verbessert hat

Mögliche Gründe:

1. Zunehmende Industrialisierung 
(Zahl der AN steigt, Selbst. Werden weniger – z.B. Bauern werden weniger)

2. Immer größere Unternehmen, deren Angestellte den Status der abhängigen Erwerbstätigen erhalten, obwohl sie Unternehmerfunktionen wahrnehmen

3. Viele kleine Unternehmer machen Pleite oder finden als Arbeitnehmer einen Job

Zurück
1.3. Erläutern Sie die ökonomischen Wirkungen eines staatlichen Höchstpreises. 
Welche Alternativen hat der Staat um unerwünschte Nebenwirkungen eines Höchstpreises zu beseitigen?

Mankiw Kapitel 6, Seite 126 ff

Höchstpreis:

Begründung für den Einsatz (Festlegung durch den Staat):

· geringverdienenden Bevölkerungsteilen soll der Kauf dieser Güter auf Dauer ermöglicht werden.

Wirkung:

Es kommt darauf an...

· Der Gleichgewichtspreis liegt unter dem Höchstpreis:

Hat keine Auswirkungen, da Angebot und Nachfrage bereits vollständig bedient werden können

· Der Gleichgewichtspreis liegt über dem Höchstpreis:
· Nachfrageüberschuss 
nicht alle Nachfrager können bedient werden
Notwendigkeit der Rationierung des knappen Gutes

· Angebotsmangel bzw. -rückgang (Vergleich Gleichgewichtspreis)
UN produzieren weniger

Ergebnis:

· Bildung von Warteschlangen 
nicht bediente Nachfrager (für die Letzten ist eben keine Ware mehr da...)

· Evtl. willkürliche Bevorzugung bestimmter Personen(-gruppen) wie Freunde, Bekannte, bester „Schmierer“ (wobei diese sich schon wieder dem Gleichgewichtspreis nähern - durch freiwillige Zahlung höherer Preise!), usw.

Vermeidung unerwünschter Nebenwirkungen:

Nachfrage senken:

· Z.B. Limitierung, Rationierung, Substitutionsgüter schaffen

Angebot erhöhen:

· z.B. Staat wird zu Produzenten (z.B. Bahn), übernimmt Verluste der UN

· alternativ Subventionen an UN um die Verluste auszugleichen 

Empfehlung:

Preis ist ein guter Regulator für Angebot und Nachfrage.

Hierdurch weitgehend optimale Ressourcenverteilung.

Deshalb keine Preisbeeinflussung.

Alternativen sind sozialpolitische Maßnahmen wie z.B. 

direkte staatliche Beihilfen an Personengruppen 
(welche den Gleichgewichtspreis nicht bezahlen können), bzw. weil Einkommen zu niedrig ist 

· Lohnzuschüsse

· Mietzuschüsse

· ect.

Mindestpreis:

Es kommt darauf an...

· Der Gleichgewichtspreis liegt über dem Mindestpreis

Hat keine Auswirkungen, da Angebot und Nachfrage vollständig bedient werden können

· Der Gleichgewichtspreis liegt unter dem Mindestpreis

Hat zur Auswirkung, dass es zu einem Angebotsüberschuss bzw. Nachfragemangel kommt. D.h. es besteht mehr Angebot als Nachfrage, wodurch nicht alle Anbieter ihre Güter verkaufen können. 
Auswirkung:

· Es entstehen unverkäufliche Lagerbestände, welch u.U. je nach Gut unbrauchbar werden (Kostenerhöhung)

· In der Praxis würden dann evtl. versteckte Rabatte gegeben, um sich auch hier wieder dem Gleichgewichtspreis zu nähern 
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4,— fest. Dader
Gleichgewichtspreis
niedriger liegt, kann
es ungeachtet des
Héchstpreises zum
Marktgleichgewicht
kommen, Im Dia-
gramm (b) besteht
ein vorgeschriebener
Hachstpreis von DM
2,—. Wegen dieser
Vorschrift liegt der
Marktpreis ungeach-
tet des denkbaren
Gleichgewichtsprei-
ses von DM 3,— nur
bei DM 2,—. Zu die-
sem Preis betrigt die
Nachfragemenge 125
Stiick, die Angebots-
menge jedoch nur 75
Stiick, so daf} ein
NachfrageiiberschuBd
von 50 Stiick beste-
hen bleibt.




Maßnahmen:

· Angebot zurückfahren (Steuern, Lizenzen einführen, ect.)

· Nachfrage erhöhen (Werbung, Verteuerung von Substitutionsprodukten, ect.)

Zurück
1.4. Diskutieren Sie die Bestimmungsfaktoren der Güternachfrage privater Haushalte. Wie kann man die Nachfragereaktion jeweils empirisch messen und was versteht man unter einem „inferioren“ Gut?

Mankiw, Kapitel 4, Seite 72, 74 ff 

Nachfrage:

Bestimmungsfaktoren (negative oder positive Beeinflussung der Nachfragemenge):

· Preis - Die Nachfragemenge ist negativ vom Preis abhängig.
Folgt i.d.R. dem Gesetz der Nachfrage: Bei sonst gleichen Bedingungen fällt die nachgefragte Gütermenge, wenn der Preis des Gutes ansteigt.
 Hinsichtlich des Preises gibt es jedoch Grenzen:

· nach oben: Prohibitivpreis 
(Nachfrage kommt vollständig zum erliegen) und 

· nach unten: Sättigungspreis 
(keine Erhöhung der Absatzmenge bei weiterer Preissenkung)

zu beachten Preiselastizität:
elastisch wenn größer als Preisanstieg
unelastisch wenn Änderung kleiner als Änderung

· Einkommen 
Annahme in den vereinfachten Modellen Einnahme = Ausgabe.

Somit steigt der Konsum bei steigendem Einkommen.
Unterscheidung in normale und inferiorer Güter s.u.

· Preise verwandter Güter
Güter stehen in einem Zusammenhang. Unterscheidung:

· Substitutive Güter = Zwei Güter, bei denen der Preisanstieg des einen Gutes einen Nachfrageanstieg des anderen Gutes auslöst (Austausch z.B. Butter und Margarine). 

· Komplementäre Güter = Zwei Güter, bei denen der Preisanstieg des einen Gutes auch einen Nachfragerückgang des anderen Gutes bewirkt, also die gleiche Reaktion bei beiden Artikeln (Beispiel Auto – Benzin, )

· Geschmack und Vorlieben
Sind Bestimmungsgründe der Nachfrage aus Gewohnheit und Erfahrung, liegen außerhalb der Ökonomie, werden von Ökonomen jedoch diskutiert.

· Erwartungen
Spiegelt zu erwartende Preis- oder Einkommensverhältnisse wieder und das daraus abgeleitet Nachfrageverhalten 
Beispiel: Gehaltserhöhung – Konsum steigt evtl. bereits vorher, 
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage zu erwarten – Konsum sinkt, Sparquote steigt.

Empirische Messung:

· Die Messung der Nachfrage erfolgt z.B durch GFK mit Hilfe von Nachfragetabellen oder Nachfrageplänen

· Tabelle für die zusammengehörigen Wertepaare Güterpreis und Nachfragemenge

· Beinhaltet eine Wenn-Dann-Entscheidung

· Die grafische Darstellung der Nachfrage erfolgt mit Hilfe eines Diagramms

· An der vertikalen Achse wird der Preis abgetragen

· An der horizontalen Achse wird die Nachfragemenge abgetragen


    Die fallende Linien funktional verbundener Preis und Menge nennt man Nachfragekurve
Güterarten:

Normales Gut

= Bei sonst gleichen Bedingungen steigt die Nachfrage bei steigendem Einkommen.

Inferiores Gut

= Bei sonst gleichen Bedingungen sinkt die Nachfrage bei steigendem Einkommen.
(Beispiel: öffentlicher Nahverkehr, mit steigendem Einkommen wird wieder das Auto benutzt, Schweinebauch – Steak, ect.)

Angebot:
Bestimmungsfaktoren:

· Preis - Die Angebotsmenge ist positiv vom Preis abhängig (steigt bei steigenden Preisen)
Begrenzender Faktor nach unten = die Gewinnschwelle 
(Preis ist genauso hoch wie die Herstellungskosten) 
unterhalb dieser Schwelle kein Angebot (auf Dauer).

· Input-Preise
Höhere Einkaufspreise schmälern den Gewinn. Zu beachten - Gewinn​schwelle. Dies bedeutet, das die produzierte und angebotene Menge negativ mit dem Einkaufs- bzw. Inputpreis verknüpft ist.

· Technologie
Der technologische Fortschritt senkt die Produktionskosten und erhöht unter sonst gleichen Bedingungen die angebotene Gütermenge, da höherer Gewinn, oder bei sinkenden Preisen (Weitergabe des Preisvorteils an die Verbraucher) durch höhere Nachfrage.

· Erwartungen in zukünftige Entwicklungen
Wird z.B. ein Preisanstieg erwartet, so wird die produzierte Menge zurückgehalten und steht nicht in Gänze als Angebotsmenge in der Gegenwart zur Verfügung.

Zurück
1.5. „Nach einer Preiserhöhung bei einem Gut geht die Nachfrage nach diesem Gut in jedem Fall zurück“
Nehmen Sie zu dieser These kritisch Stellung.

Mankiw Kapitel 4, Seite 72

Würde sagen unter der cetetris-paribus-Klausel stimmt dies i.d.R..

Zu beachten sind jedoch Effekt wie 

· Preiselastizität
„Grundnahrungsmittel“ die in jedem Fall gebraucht werden, reagieren hier evtl. nicht (sofern keine Substitutionsgüter vorhanden sind)

· Giffen – Gut (steigende Nachfrage nach Preiserhöhung - Brot), 

· Die Wertigkeit eines Produktes steigt in den Augen der Konsumenten – Gut wird „trendig“

· Erwartungen evtl. weiterer Preiserhöhungen könnten auch zu einem begrenzten gleichen Effekt führen.


· Substitutionsgüter, 

· inferiore Güter, 

· ect.

Zurück
1.6. Was versteht man unter den „Gossenschen Gesetzen“?
Erläutern Sie insbesondere das zweite Gossensche Gesetz.

Lachmann, Kapitel 7 Seite 68ff

Erstes Gossensches Gesetz:

Sinkender Grenznutzen. Der Grenznutzen eines Gutes nimmt bei zunehmender zur Verfügung stehender und konsumierter Menge eines Gutes beständig ab.

Zweites Gossensches Gesetz: 

Der Haushalt maximiert dann seinen Gesamtnutzen- d.h. er realisiert seine günstigste Versorgungslage, wenn der Nutzen der letzten ausgegebenen Geldeinheit für sämtliche Verwendungsarten gleich hoch ist.

Zurück
1.7. Was versteht man unter zunehmenden, konstanten und abnehmenden Skalenerträgen? 
Beschreiben Sie die Kostenfunktionen, die sich hieraus ergeben und begründen Sie deren Verlauf.

Lachmann, Kapitel 8 Seite 90 ff

Zurück
1.8. Wie wirkt eine Lohnerhöhung bei konstanten Zins auf die Nachfrage eines Produzenten nach Kapital und Arbeit, wenn von einer unveränderten Produktionshöhe ausgegangen wird? Wie ändern sich die Gesamtkosten?

Zurück
1.9. Worin besteht der Unterschied zwischen partieller Faktorvariation und Niveauvariation und wie werden die jeweiligen Outputreaktionen gemessen? Um welche Variationsart handelt es sich beim klassischen bzw. beim neoklassischen Ertragsgesetz? 

Zurück
1.10. Welche Auswirkungen hat der Wettbewerb im Modell der vollständigen Konkurrenz in langfristiger Sicht auf Innovationen und Gewinne?

Würde mal sagen positiv, da der innovative eine höheren Gewinn erzielen kann und der Anbieter deswegen unter Konkurrenz versuchen wird diesen Vorteil zu nutzen um seinen individuellen Gewinn zu maximieren.

Wie gesagt: meine Meinung, ohne VWL-Literatur-Studium.

Zurück
2. Klausurfragen 07-2000 – 

2.1. Was versteht man unter dem Gesetz von Say und wann gilt es?
Welche Folgerungen ergeben sich für die Wirtschaftspolitik, wenn seine Gültigkeit unterstellt wird?

Das Angebot schafft sich seine eigene Nachfrage.

Wenn durch vermehrt oder bessere Produktionsfaktoren die Produktion steigt, erhöht sich damit sogleich das Einkommen und damit die Grundlage der Nachfrage. Das Angebot schafft sich also die für den Absatz erforderlichen Nachfragevoraussetzungen.

.....

Zurück
2.2. Erläutern Sie die makroökonomische Konsumfunktion von Keynes!
Trägt die üblicherweise verwendete Funktion den Anforderungen seines „fundamentalpsychologischen Gesetzes“ Rechnung?

Der Konsum steigt wenn das Einkommen steigt, aber unterproportional.

Die Menschen werden i.d.R. und im Durchschnitt willens sein, ihren Konsum zu vermehren, wenn ihr Einkommen steigt, aber nicht so viel wie die Einkommenssteigerung beträgt.

Der Konsum ist nur vom Einkommen zuzügl. Des autonomen Konsums abhängig, aber nicht vom Zins.

Es gilt die Lineare Form

C = Ca + cY oder C = a+by

Y 
= Einkommen

c/b
= marginale Konsumquote

a
= autonomer Konsum

... 

Zurück
2.3. Wie erklärt Duesenberry die Diskrepanz zwischen der kurz- und der langfristigen Konsumfunktion?

Das Phänomen der langfristig konstanten C/Y versucht Duesenberry dadurch zu erklären, dass die HH ihren Konsum nicht an der absoluten Höhe ihres Einkommens, sondern an ihrer relativen Stellung in der gesellschaftlichen Einkommenspyramide ausrichten.

Bei gegebener Einkommensverteilung bleibt deshalb die langfristige Konsumquote konstant.

....

Zurück
2.4. Wovon hängt nach der Keynesschen Theorie die Höhe der gesamtwirtschaftlichen Investition ab?
Welche Rolle spielt hier die sogenannte „Grenzleistungsfähigkeit des Kapitals“ und wie wirkt sich eine Verbesserung der Gewinnerwartung aus?

Nach Keynes hängt I von zwei Faktoren ab:

· i = interner Zins/Grenzleistungsfähigkeit des Kapitals

· r = Marktzins

Erläuterung:

I = der Zins, der sich ergibt wenn die zukünftigen Einnahmeüberschüsse einer Investition, die mit diesem zins abgezinsten werden genau der Investitionsausgabe entsprechen.

....

Zurück
2.5. Folgt die Staatsnachfrage den selben Bestimmungsfaktoren wie die Nachfragekomponenten „Konsum“ und „Investitionen“?
Welche Probleme ergeben sich bei einer Ausweitung der Staatsnachfrage?

Die Nachfrage des Staates setzt sich zusammen aus der Nachfrage nach Investitionsgütern und dem Staatskonsum. Bei Staatskonsum tritt der Staat teilweise selbst als Anbieter auf. Entscheidungen über die Höhe und Struktur dieser Nachfrage werden im politischen Raum getroffen, sind also nicht beeinflussbar.

...

·  Definition von Konsum und Investition (Uli)

· Die Nachfrage des Staates setzt sich zusammen aus der Nachfrage nach Investitionsgütern und dem Staatskonsum. 

· Beim Staatskonsum tritt der Staat teilweise selbst zugleich als Anbieter auf

· Entscheidungen über Höhe und Struktur dieser Nachfrage werden im politischen Raum getroffen, also nicht beeinflussbar

Finanzierungsalternativen:

· Inflation durch Gelddrucken (Uli)

· Sofortige Steuererhöhung 
· Erhöhung der Staatsverschuldung, ist eine Lastverschiebung in die Zukunft, d.h. die Wirtschaftssubjekte erwartet eine Steuererhöhung auf ihr permanetes Einkommen 
verfügbares Einkommen der Haushalte und Gewinne der Unternehmen gehen zurück ( führt zu einem Nachfragerückgang der privaten Haushalte nach Konsumgütern und der Unternehmen nach Investitionsgüter

Auf die Haushalte kommt eine weitere Komponente der Einkommensverteilung hinzu
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Durch zusätzliche Staatsausgaben in einem bestimmten Umfang wird eine Nachfrage durch den Staat geschaffen. (Hatten wir da nicht gestern eine Aufgabe dazu IS-LM Schemea  Uli ???)

Senkt oder hebt der Staat die Steuern, so fließ das gesunkene / gestiegene Nettoeinkommen wegen der Spartätigkeit der Haushalte nur teilweise dem Konsum zu. Er wird nur teilweise nachfragewirksam


[image: image8.wmf])

(

*

*

T

Y

b

Y

b

C

v

-

=

=


Y = 100 ; b = 0,8 und s = 0


T1 = 20


[image: image9.wmf]64

80

*

8

,

0

)

20

100

(

8

,

0

=

=

-

=

C

C

C




Steuer sinkt
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T2 = 10

Eine Senkung der Steuerbelastung um 10 GE auf 10 GE führt zu einer Konsumsteigung von 8 GE. 

Zwei GE werden gespart

Zurück
2.6. Was versteht man unter dem Begriff des „volkswirtschaftlichen Gleichgewichtseinkommens“ und wie kann man es graphisch darstellen?
Erläutern Sie graphisch (alternativ formal), wie sich eine Erhöhung der marginalen Konsumquote auswirkt!

Respektive Annahme einer geschlossenen Volkswirtschaft ohne staatliche Aktivitäten sowie von Nettogrößen für Produktion und Investition.

Gleichgewicht herrscht, wenn 

· angebotene Produktion = nachgefragte Produktion
YS = YD
· angebotene Produktion = tatsächlicher Produktion
YS = Y
YD = Y

es gilt Y = C + I

...

a)

Restriktive Annahme einer geschlossenen Volkswirtschaft ohne staatliche Aktivitäten, sowie von Nettogrößen für Produktion und Investition.

Gleichgewicht herrscht, 
wenn angebotene Produktion = nachgefragter Produktion


YS = YD


wenn angebotene Produktion = tatsächlicher Produktion


YS = Y

YD = Y

Es gilt
Y = C + I

Daher 
C = Y – I 
wie kommt Ralf dann zu:


C = a + bY 
und der vereinfachten Formel


C = bY
wenn als langfristige Konsumfunktion (also ohne a!!)

Vorgegebene Investitionsgüternachfrage:


I = I’
daraus folgt


Y = bY + I‘


Y – bY = I‘


Y (1-b) = I‘
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( Gleichgewichtseinkommen

Setzt man für die marginale Konsumneigung b = 0,5

Und für die vorgegebene Investitionsgüternachfrage I‘ = 100 ergibt sich
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Das Gleichgewicht ist nur bei diesem Einkommen hergestellt, d.h. Konsum-, Spar- und Investitionspläne werden realisiert

b)

Vielleicht ist es doch besser die Zeichnung einzuscannen!!!!











Wirkung einer Änderung von b und I‘

Erhöhung  b von 0,5 auf 0,8 ( 
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Erhöhung I‘ von 100 auf 200 (
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Literaturquelle unbekannt!!!!

Zurück
2.7. Erläutern Sie die volkswirtschaftlichen Funktionen des Geldes. 
Warum ist Geld produktiv?

Mankiw Kapitel 27, Seite 644

Funktion:

Geld hat drei Funktionen:

· Tausch- und Zahlungsmittel
Der Transfer von Geld ermöglich eine universelle Verwendung bei Kauf und Verkauf

· Recheneinheit
Bewertung unterschiedlicher Güter mit einer Geldeinheit

· Wertaufbewahrungsmittel
überbrückt den Zeitverzug zwischen Einnahme und Ausgabe

Geld produktiv:

Würde mal sagen, durch Aufhebung des Zwangs zum Tauschhandel (Notwendigkeit der „doppelten Zufälligkeit“ der Wünsche) wird der Handel erleichtert und damit die Produktion angekurbelt.
Meine Meinung ohne VWL - Literaturstudium.

Zurück
2.8. Was versteht man unter dem „Geldschöpfungsmultiplikator“?
Erläutern Sie, wie sich eine Erhöhung des Mindestreservesatzes sowie eine Senkung der Bargeldneigung auswirkt.
Wie müsste die Zentralbank vorgehen, wenn sie eine Erhöhung der volkswirtschaftlichen Geldmenge zum Ziel hat?

Mankiw, Kapitel 27, Seite 654

Geldschöpfungsmultiplikator:

Ist der Kehrwert des Reservesatzes.

Beispiel: Reservesatz 10% = 1/10 = Geldschöpfungsmultiplikator10 (maximaler Wert)
Die Bargeldneigung spielt hier natürlich auch eine entscheidende Rolle, wenn das „geschöpfte“ Geld nicht oder nur zum Teil wieder in den Bankenkreislauf zurückgeführt wird. Ist jedoch nicht beeinflussbar und deswegen i.d.R. nicht im Multiplikator beinhaltet.

Erhöhung der Mindestreserven:

Verminderung der Geldumlaufmenge, da die Banken weniger Einlagen als Kredite wieder ausgeben können, Geldschöpfungsmultiplikator sinkt.

Senkung der Bargeldneigung:

Erhöhung der Geldmenge durch die steigende Auswirkung des Geldschöpfungsmultiplikators.
Es kommt mehr Geld als Einlagen zu den Banken.


Erhöhung der Geldmenge:

· Offenmarktpolitik (wird so gut wie nicht mehr verwendet) = Kauf von Wertpapieren 

· Verminderung der Mindestreserven der angeschlossenen Geschäftsbanken

· Senkung der Leitzinsen

So korrekt? offen

Zurück
2.9. Wie erklärt die keynesianische Theorie die Nachfrage nach Geld?
Welche Auswirkungen hat die gegebener Geldnachfrage eine Senkung des Mindestreservesatzes durch die Zentralbank?

Keynes Nachfrage nach Geld:

Die keynesianische Theorie des Geldes erweitert die klassische Geldlehre in Bezug auf die Wertaufbewahrungsfunktion des Geldes.

Geldhaltung verursacht Opportunitätskosten.

Geldnachfrage ist abhängig von Zins/r.

L nach / für Transaktionsmotive / Kauf von W+D -> LT
L nach / für Spekulationsmotive / Kauf von Obligationen -> LS
LT ist abhängig vom Einkommen

LS ist abhängig vom Zins

...

Senkung des Mindestreservesatzes:

Mindestreservesatz a sinkt a( 

Geldnachfrage MD konstant


Mit dem Mindestreservesatz beeinflusst die EZB-Geldmenge M über den Geldschöpfungsmultiplikator m



1 + c

M = 
-------



a + c

Zentralbankgeld = a + Noten

M1 = ZBG + Sichteinlagen

M2 = M1 + Termineinlagen

M3 = M2 + Spareinlagen

....

kurz: die Geldmenge steigt und damit fällt der Marktzins r

a)

Die Keynesianische Theorie des Geldes erweitert die klassische Geldlehre in Bezug auf die

· Wertaufbewahrungsfunktion des Geldes

· Geldhalten verursacht Opportunitötskosten

· Geldnachfrage ist abhängig vom Zins ( r )

· Geldnachfrage ist zu unterscheiden nach

· Transaktionsmotive (Kauf von Waren und Dienstleistungen) ( LT
· Spekulationsmotiven (Kauf von Obligationen) ( LS
· Geld ist abhängig vom Einkommen

· LS ist abhängig vom Zins, 

Geld um seiner selbstwillen zu halten ist sinnvoll.

Geld stiftet einen Nutzen, nämlich dann liquide zu sein, wenn ich es brauche, z.B. um zum richtigen Zeitpunkt Wertpapiere kaufen zu können.

Nach Keynes stehen die Wirtschaftsubjekte vor der Wahl ihr Finanzvermögen entweder in Obligationen oder als Barvermögen zu halten.

Als Entscheidungskriterium kommen dafür in erster Linie die Liquidität und die Rentabilität der finanziellen Aktiva in Betracht.  Der Nutzen des Geldes besteht in dessen Liquidität, allerdings bedeutet das Halten von Geld einen Verzicht auf Zinserträge. Insofern ist die Haltung von Geld mit Kosten in Form eines Zinsentganges verbunden (Opportunitätskosten ??? Uli)

Der Zinsentgang ist der Preis für die Liquidität.

Nach Keynes ist die Entscheidung über die Geldvermögensstruktur abhängig vom Zins

Zurück
2.10. Wie geht die Europäische Zentralbank vor, wenn sie ihr Geldmengenziel (Wachstumsrate der Geldmenge, die nicht zur Inflation führt) bestimmt?

Oberstes Ziel:

Preisstabilität

Inflation <= 2 %

Staatsverschulung <= 60 % BSP

Inflation entsteht nur, wenn die Geldmenge und Güterproduktion auseinanderlaufen d.h. der Wert des Geldes im Vergleich zur Verfügung stehenden Gütermenge abnimmt. 

Als wichtigster Faktor zu Bestimmung der korrekten Geldmenge ist sicherlich die produzierte Gütermenge ausschlaggebend. Die Geldmenge darf nicht schneller steigen.

Formeln?

Offen – wer hat die Muster-Lösung?

Zurück
3. Klausurfragen 04-2001 – Stabilitäts- und Währungspolitik 

3.1. Welche Probleme ergeben sich bei Messung der Lebenshaltungskosten anhand von Warenkörben?

Mankiw, Kapitel 23, Seite 544 ff

Messung der Lebenshaltungskosten:

Der Lebenshaltungsindex (Preisindex) ist 

· ein Maß für die Preisentwicklung 

· innerhalb eines Betrachtungszeitraumes (i.d.R. ein Jahr) der

· von einem „durchschnittlichen“ privaten Konsumenten (Haushalt) 

· gekauften Waren und Dienstleistungen (Warenkorb). 

Die Zahl sagt aus, um wie viel das verfügbare Einkommen steigen müsste um den Lebensstandard zu halten.

Das statistische Bundesamt ermittelt diese Daten und gibt diese allmonatlich bekannt.

Probleme:

Durch verschiedene Veränderungen innerhalb des Betrachtungszeitraums ergeben sich Problematiken hinsichtlich der Vergleichbarkeit der ermittelten Werten über mehrere Jahre hinweg. Dies können sein:

1. die Substitutionsverzerrung

Die Preise steigen nicht gleichmäßig (z.B. Benzinpreise schneller als Preise für Mineralwasser).  
Der Konsument ändert sein Verbrauchsverhalten und kauft Produkte, deren Preis nicht so stark gestiegen bzw. sogar gefallen ist (Substitutionsprodukte). Diese Änderungen des Verbraucherver​haltens wird bei der Preisindexermittlung nicht berücksichtigt, da stets der gleiche Warenkorb (incl. dem darin festgelegten Verhältnis der einzelnen Waren zueinander) betrachtet wird. 

Ergebnis: Überhöhung des Anstiegs der Lebenshaltungskosten.
Beispiel: 
Warenkorb enthält 2 Äpfel und 2 Birnen, Preis für Äpfel steigt, Konsument kauft künftig 1 Apfel und 3 Birnen, gemessen wird aber der Preisanstieg bei einem Verbrauch von 2 Äpfeln und 2 Birnen.

2. die Einführung neuer Güter

Neue Waren kommen im Laufe der Zeit auf den Markt, alte Waren verschwinden, ändern die Auswahlmöglichkeiten und in Folge das Konsumverhalten des Konsumenten. 
Dies wird ebenfalls nicht berücksichtigt, das der Warenkorb einen über die Zeitstrecke (Basisjahr) konstanten Inhalt hat.

3. nicht erfasste Qualitätsänderungen

Ändert sich die Qualität eines Gutes im Betrachtungszeitraum, so fließt dies nur unzureichend in den Warenkorb ein, da die Änderung nur schwer zu bewerten ist. Der Maßstab von konstanter Qualität der Artikel im Warenkorb lässt sich somit im Zeitverlauf nur schwer einhalten.

Beispiel:
Auto verbraucht durch technischen Fortschritt weniger, Waschmittel wird bei gleicher Menge ergiebiger, ect.

Zurück
3.2. Warum verursacht Inflation gesamtwirtschaftliche Kosten?
Welche Kosten sind Ihrer Meinung nach für die deutsche Wirtschaft am wichtigsten?

Mankiw, Kapitel 28, Seite 677 ff

Inflation und Kaufkraft:

Grundsätzlich sagt die Inflationsrate nichts über die Entwicklung der Kaufkraft aus, sonder gibt nur Auskunft über die Preisentwicklung innerhalb des Betrachtungszeitraumes. 

Bei simultaner Einkommensentwicklung bleibt die Kaufkraft gleich (gleiches Realeinkommen).
Eine Kaufkraft​ver​änderung ergibt sich erst wenn diese beiden Werte auseinanderlaufen.

· „Schuhsohlenkosten“

Die Inflation wirkt wie eine Steuer auf das Halten von Geld. 

Es bilden sich nun Vermeidungsreize die dazu führen, unverzinsten Geldreserven so klein wie möglich zu halten (trifft besonders auf Bargeldbestände im Portmonee zu). Man wir also öfters kleine Beträge vom Bankkonto abheben, was zu erhöhten Aufwendungen für die häufige Abhebung führt (Zeit, Arbeitskraft, Benzin, ect.). Diese Kosten werden als „Schuhsohlenkosten“  bezeichnet.

· „Speisekartenkosten“

Die Kosten für die Anpassung der VK-Preise erhöht sich im Vergleich zu stabilen Zeiten, da die Zeitabstände für notwendige Anpassungen kürzer werden (z.B. Drucken neuer Preislisten, Versand, Auszeichnung der Ware, Kundendiskussionen über erhöhte Preise, ect.).

Diese Kosten sind als „Speisekartenkosten“ bekannt.

· Inflation als Steuer
Die Inflation stellt eine Steuer auf das Halten von Geld dar. Der Staat bedient sich zur Finanzierung seiner Ausgaben der Notenpresse und druckt sich Geld. Dadurch steigt das Preisniveau (Geldwertvernichtung - Gütermenge ändert sich dadurch ja nicht) und die Bargeldreserven verlieren an Wert. Es kommt zu einer Umverteilung von Privat zum Staat.
Nachdem im EURO-Raum diese Art der Finanzierung verboten ist (seit 1994), ist dies heutzutage zu vernachlässigen.


· Steuerverzerrung (z.B. Zinsbesteuerung)
Die Besteuerung der Zinseinnahmen erfolgt i.d.R. auf die Nominalwerte. 
Dadurch steigt der zu versteuernde Zinsgewinn in Inflationszeiten (absoluter Zinsgewinn ist höher),
wodurch der Realzinsgewinn im Vergleich einer inflations-losen VW sinkt.
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· Steuerverzerrung (z.B. kalte Progression)
Dieser Effekt trifft auf auch viel weitere Steuerberechnungen zu, da diese i.d.R. von Nominalsätzen ausgehen, eine Inflation nicht berücksichtigen und somit die absolut gesehenen Werte als Berechnungs​​grundlage heranziehen, was wiederum zu einer höheren Steuerlast führt.
Beispiel: 
Lohnsteuerberechnung erflogt nur auf den Nominallohn, bei Inflation kommt es zu einer automatischen Progressionserhöhung da von einen nominal stark gestiegenem Einkommen ausgegangen wird (real wär´s ja besser – Anm. der Redaktion).
-> führt zu einer realen Einkommensminderung!


· Fehlallokation der Ressourcen
Die kurzfristige Flexibilität der Preisanpassungen ist begrenzt (siehe „Speisekartenkosten“).
Durch die Steuerungswirkung des Preises kommt es zu einer Fehlleitung von Ressourcen. 

· Willkürliche Vermögensumverteilung
Speziell beim Abschluss von Kreditgeschäften wird i.d.R. eine nominale Verzinsung vereinbart. 
Die Zinshöhe enthält bestimmten Annahmen bezüglich der zukünftigen Preisentwicklung. 
Weichen die realen Werte in der Zukunft hiervon ab, so kommt es zu einer Vermögensumverteilung von Schuldner auf Gläubiger bzw. umgekehrt, je nach Abweichungsrichtung. Grund hierfür ist die veränderte Kaufkraft des Geldes, da sich ja der absolute Rückzahlungsbetrag durch die Inflations-/Deflations-Höhe nicht verändert.

· Verwirrung und Unannehmlichkeiten
Die Bewertung von Kennzahlen, Bilanzdaten, ect. wird komplizierter, da die bekannten Maßstäbe an die Inflationsrate angepasst werden müssen. Dies führt zu einem gewissen maß an Fehlurteilen bzw. erhöhten Aufwand die inflationsbedingten Veränderungen wieder herauszurechnen. 

Bedeutung für die deutsche Wirtschaft:

Alle Auswirkungen sind bedeutsam, da wir derzeit aber keine besonders hohe Inflation haben, dürfte die Steuerverzerrung (insb. Kalte Progression) derzeit das größte Problem sein.

Wer ist hier anderer Meinung und mit welchen Argumenten???

Zurück
3.3. Was versteht man unter dem Begriff der „klassischen Dichotomie“ und 
was unter dem Begriff der „Neutralität des Geldes“?

Mankiw, Kapitel 28, Seite 670 ff

Klassische Dichotomie:

Hierunter versteht man die durch Hume eingeführte Separierbarkeit von nominalen und realen Variablen.

· realen Variablen 
beziehen sich auf Variablen die in Mengeneinheiten ausgedrückt werden, wie z.B. Produktion von Kartoffeln in Tonnen, aber auch auf inflationsbereinigte Werte wie Reallohn, ect.

· nominalen Variablen 
werden durch Geldeinheiten (Preis) ausgedrückt und verändern sich bei einer Geldmengen​ver​änderung erheblich. Z.B. der Marktpreis für Kartoffeln, der Nominallohn, usw.

Neutralität des Geldes:

Langfristige Sicht:

Eine Geldmengenänderung beeinflusst zwar nominale Variablen,  aber langfristig gesehen keine reale Variablen, deshalb ist Geld aus dieser Sicht neutral. 

Erhöht die EZB z.B. die Geldmenge, so werden sich auf lange Sicht die nominalen Variablen wie Preisniveau, Nominallöhne, ect. erhöhen (alle in Geldeinheiten gemessenen Werte), nicht jedoch realen Werte wie Produktion, Reallöhne, Realzinssätze, ect.


Kurzfristige Sicht:

Kurzfristig geht die Volkswirte jedoch davon aus, das sich auf den Zeitraum von 1-2 Jahren die realen Variablen sehr wohl verändern (z.B. durch Verwirrung, Starrheit der Variablen, ect.).

Exakter:

Wenn die Geldmenge M steigt, dann verschiebt sich die LM-Kurve nach rechts, das Einkommen y steigt und damit auch der Konsum, der Zins r fällt. Nach diesem Ergebnis ist Geld nicht neutral. 

IS/LM unterstellt ein konstantes Preisniveau, eine Preisänderung würde nicht berücksichtigt werden. 
Man geht hier nicht davon aus, dass Geld neutral ist, sondern reale Effekte haben kann. 

Reale Effekt sind kurzfristig betrachtet (Hubschrauber – Geld – kurzfristig expansive Effekte, die Nachfrage steigt), wenn die Geldmenge erhöht wird, dann bewirkt es langfristig gesehen jedoch „nur“ Inflation, welche jedoch real wiederum neutral ist. 

Zurück
3.4. Warum besitzt die aggregierte Nachfragekurve eine negative Steigung und wie kommt es zu einer Verschiebung der aggregierten Nachfragekurve?

Mankiw, Kapitel 31, Seite 748 ff

Nachfragekurve:

Negative Steigung:

· Pigou - Vermögenseffekt
Basis hier für ist:

· Wert des Geldes ist nominal festgelegt

· Der reale Wert der Güter ist variabel

Die Wahrnehmung einer Preisniveau-Änderung (ohne Veränderung der realen Kaufkraft) durch den Konsumenten führt nun dazu, dass dieser 

· Bei Rückgang der Preise sich wohlhabender fühlt und mehr konsumiert

· Bei Steigerung der Preise sich ärmer fühlt und eher weniger konsumiert

= negativer Zusammenhang zwischen Preisniveau und Nachfrage

· Keynes - Zinssatzeffekt
Das Preisniveau ist eine Bestimmungsgröße für die Geldnachfrage, was wiederum Auswirkungen auf das Zinsniveau und die Investitionen hat.

· Sinken die Preise , erhöht sich die Sparleistung (es bleibt bei gleichem Konsum mehr „übrig“), hierdurch sinken die Zinsen und die Investitionen steigen

· Erhöhen sich die Preise hat dies den umgekehrten Effekt

= negativer Zusammenhang zwischen Preisniveau und Investition als Teil der Nachfrage

· Mundel-Fleming - Wechselkurseffekt
Basis ist der Keynes-Zinseffekt. Preise sinken:
Hier wird jedoch angenommen, dass durch das zum Ausland entstehende Zinsgefälle (Inland niedriger als im Ausland) steigt, Kapital abfließt (im Inland verkaufen und im Ausland anlegen), was zur Folge hat, 

· dass die inländische Geldmenge steigt, 

· der Wert der Währung sinkt, 

· die Exporte erleichtert werden, 

· die Importe sinken und 

· die Gesamtnachfrage steigt.

Rechtsverschiebung:

Dies könnte durch verschiedene Effekt eintreten z.B.:

· Großflächiger, preisunabhängiger Austausch von Investitionsgüter 
(z.B. neue PC-Generation wird eingeführt unabhängig davon wie hoch der Preis hierfür ist)

Linksverschiebung:

Dies könnte durch verschiedene Effekt eintreten z.B.:

· Konsumverzicht durch erhöhten Sparwillen (z.B. Altersvorsorge)

· Verminderung der Verteidigungsausgaben = sinkende Nachfrage


Angebotskurve:
Kurzfristig positive Steigung 
(langfristig senkrechte Gerade, da die tatsächliche Gütermenge nur von der natürlichen Produktions​möglichkeit abhängig und damit Preis-unabhängig ist):

· Neuklassische Theorie der Wahrnehmungsstörungen
Unternehmen verwechseln nominale Änderungen mit realen Änderungen.
z.B. verursacht ein niedriges Preisniveau, Fehlvorstellungen über die relativen Preise 
-> diese Wahrnehmungsstörungen veranlassen die Anbieter, auf das niedrigere Preisniveau mit Senkungen der Angebotsmengen an Gütern zu reagieren.

· Keynessche Theorie starrer Lohnsätze
Da sich die Lohnsätze nicht unverzüglich an des Preisniveau anpassen, macht ein niedrigeres Preisniveau die Beschäftigung und Produktion weniger rentierlich (hohes Lohnniveau), so dass die Unternehmungen ihre Angebotsmenge senken.

· Neukeynesianische Theorie der starren Preise
Da sich nicht alle Preise sofort den veränderten Bedingungen anpassen, wird es einige Unternehmungen geben, die auf Grund der höheren Preise Absatzrückgänge verzeichnen und dieses zu Produktions- und Angebotssenkungen führt.

Zurück
3.5. Erläutern Sie den Staatsausgabenmultiplikator. 
Wie wirkt eine Erhöhung der Staatsausgaben auf die aggregierte Nachfragekurve? 
Wann kommt es zu einer Abschwächung des Nachfrageeffektes?

Mankiw, Kapitel 32, Seite 783 ff

Eine Änderung der Staatsausgaben, bewirkt eine Änderung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage 
(= aggregierte Nachfrage).

Die Höhe der Änderung hängt von zwei Faktoren ab

· dem Staatsausgabenmultiplikator

· dem Verdrängungseffekt

Der Staatsausgabenmultiplikator:

Primärwirkung:

Mehr Nachfrage = mehr Beschäftigung =mehr Einnahmen und Gewinn

Sekundärwirkung:

Konsumenten erhöhen Ausgaben auf Grund höherer Einnahmen 
= positiver gesamtwirtschaftlicher Effekt 
= Rechtsverschiebung

Der Verdrängungseffekt::

Der gesteigerte Konsum durch den Staatsausgabenmultiplikator führt zu einer Zinserhöhung, welche wiederum zu einer Konsumreduzierung führt.

= Linksverschiebung 
= teilweise Aufhebung des positiven Staatsausgabenmultiplikators

Formel:

Y 
= C+I+G+NX

C
= Ca + cY

...



1

(Y =   -------- * (G



1-c

c = marginale Konsumquote wird in der Praxis häufig mit 0,75 angesetzt

Ergibt ein Multiplikator von

1/(1-0,75) = 4


Beispiel:

Multiplikator = 4 * 20 Mrd. Staatsausgaben

= 80 Mrd. max. Gesamteffekt (ohne Berücksichtigung des Verdrängungseffektes)
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Zurück
3.6. Zeigen Sie anhand des gesamtwirtschaftlichen Angebots-Nachfrage-Schemas (aggregierter Gütermarkt), wie pessimistische Zukunftserwartungen der Wirtschaftssubjekte zu einer Rezession führen können.

Mankiw, Kapitel 31, Seite 742 ff

Rezessionsauslöser: Nachfragerückgang
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· Bedingt durch schlechte Nachrichten (Börsenkrise, Bankenzusammenbruch, allgemeiner Pessimismus, Kriegsausbruch in fernen Ländern, ect.) kommt es zu einer Kaufzurückhaltung (Konsumenten + Staat).  

· Dies führt zu eine sinkender Produktion Y2 und sinkenden Preisen P2 
(sinkende Produktion ist Indikator für Rezession). Entwicklung von Punkt A nach B.

· Dieser Effekt kann sich dann durch Freisetzung von Arbeitskräften = fehlende Nachfrage weiter selbst verstärken!

Gegenmaßnahmen:

· Staat erhöht seine Ausgaben um die fehlende private Nachfrage auszugleichen

· Fördert privaten Konsum z.B. durch Steuersenkungen und andere Anreize

· Es wird die Geldmenge erhöht, wodurch es kurzfristig zu einer steigenden Nachfrage kommt (bevor die Preise hierauf durch Inflation reagieren...)

Sind die psychologischen Gründe beseitigt (Wahrnehmungsstörung), wird 

· sich die Angebotskurve nach rechts verschieben, da das Angebot durch die zu erwatende Nachfragesteigerung (Aufgabe der Kaufzurückhaltung) wieder steigt 

· um dann den langfristig stabilen Zustand C zu erreichen 
(gleiche Produktionsmenge wie zuvor, aber niedrigere Preise).


Langfristig gesehen spiegelt sich diese Entwicklung vollständig in den Preisen (nominale Veränderung), nicht aber im Produktionsniveau (reale Veränderung).

Rezessionsauslöser: Angebotsrückgang

Auslöser:

Plötzlich partiell stark gestiegene Inputpreise der Unternehmer (Produktionskostenerhöhung) z.B: Rohölpreis steigt durch Nahostkonflikt dramatisch. 

Wirkung:

Unternehmen schränken Produktion ein, da eine dauerhaft geringere Gewinnmarge erwartet wird.

Hieraus folgt eine Linksverschiebung der Angebotskurve, ein steigen der Preise, eine sinkende Produktion = Inflation + Stagnation = Stagflation
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Gegenmaßnahmen:

· selbst Mankiw war hier ratlos.....

· fast, er würde falls politisch möglich, versuchen die Nachfragekurve durch Fiskalpolitik zu steigern

Ergebnis:
Erreichung des natürlichen Produktionsniveaus, aber bei höheren Preisen
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Zurück
3.7. Welchen Vorteil bietet das IS-LM-Modell gegenüber der isolierten Betrachtung des Güter- bzw. Geldmarktes? Leiten Sie die IS-Kurve graphisch ab. Was stellt diese Kurve dar und welche wirtschaftspolitische Maßnahme kann zu ihrer Rechtsverschiebung führen?

Vorteile:

· Die IS-Kurve stellt eine Zins-Einkommenskombination dar (bzw. unendlich viele Kombinationen) bei der der Gütermarkt im Gleichgewicht ist.

· Der Vorteil des IS/LM-Modells ist, dass die Gleichgewichte am Geld- und am Gütermarkt als simultanes Gleichgewicht gemeinsam betrachtet werden können.

Mit meinen Worten:
Die Auswirkungen von Veränderungen 

· auf dem Geldmarkt/IS-Kurve (Sparquote, Staatsausgaben, ect.)

· auf dem Gütermarkt/LM-Kurve (Investitionen, Konsum, ect.)

können in einer graphischen Darstellung simultan betrachtet werden, wobei die jeweiligen Kurven eine Geld- und Gütermarkt-gleichgewichtige Zins-Einkommenskombination darstellt. 

Graphische Ableitung:
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Achtung! 
In obiger Zeichnung ist die Änderung der IS-Kurve durch eine zunehmende Sparneigung dargestellt!

Hierdurch ergeben sind folgende Auswirkungen auf die IS-Kurve:
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Y steigt 
= Verbrauch nimmt zu

r steigt 
= Zinsen steigen 

Wirtschaftspolitische Maßnahmen und deren Wirkungen:

Rechtsverschiebung (z.B. von IS1 rot -> IS schwarz) :

· bei Erhöhung der Staatsausgaben zur Bekämpfung einer Rezession 
= expansive Fiskalpolitik = Y(, r(
Staatsausgaben spiegeln sich in -Ca wieder. 
Steigen die Staatsausgaben so steigt auch der autonome Konsum.

· die Erhöhung der Konsumneigung und dadurch eine Verringerung der Sparquote s 

Linksverschiebung demzufolge durch

· Verringerung der Staatsausgaben

· Erhöhung der Sparquote

Darstellung der Erhöhung der Staatsausgaben:
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Ergänzung LM-Kurve:

Graphische Ableitung:
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Veränderungen in der LM-Kurve:
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Zurück
3.8. Was versteht man unter dem Geldschöpfungsmultiplikator und welche Auswirkungen haben Veränderungen seiner Komponenten?
Inwieweit stützt sich die Geldpolitik der Europäischen Zentralbank auf den Geldschöpfungsmultiplikator?

Mankiw, Kapitel 27, Seite 653 ff

Geldschöpfungsmultiplikator:

Zusätzliche Geldmenge, den das Bankensystem mit jeder Geldeinheit aus ursprünglichen Einlagen durch Kreditvergabe unter Berücksichtigung von Reserven max. erzeugt, wobei die Bargeldneigung einen limitierenden Einfluss hat.

Vorgang:

· Bank bekommt Einlagen

· Bank behält Reserve

· Bank vergibt den Restbetrag als Kredit

· Kreditbetrag wird verkonsumiert

· Kreditbetrag wandert hierdurch wiederum als Einlage in das Bankensystem

· Einlage wird wiederum unter Abzug des Reserveprozentsatzes als Kredit vergeben

· Usw.

Hierdurch tritt eine „Geldvermehrung“ ein, die sich zwar langfristig wieder aufhebt (Rückzahlung der Kredite und Auszahlung des Guthabens), aber kurzfristig zu einer Erhöhung der sich im Umlauf befindlichen Geldmenge führt. 

Die Wirkung ist unmittelbar abhängig von der zurückbehaltenen Reserve und lässt sich nach folgender Formel berechen:

Geldschöpfungsmultiplikator ist der Kehrwert des Reservesatzes 

z.B. 20 % = 1/5 = 5

Nachdem sich die Bargeldneigung der Konsumenten nicht maßgeblich beeinflussen lässt, bleibt dieser i.d.R. unberücksichtigt.
(Beschluss unserer Lerngruppe: zumindest für uns Informatiker....)

EZB-Auswirkungen:

Oberstes EZB-Ziel = Preisniveaustabilität

Dazu notwendig:

· Geldmengensteuerung

· Preisniveau-Stabilität

Instrumentarium:

· Die Offenmarktpolitik
Kauf und Verkauf von Wertpapieren, Edelmetallen, ect. um die Liquidität zu beeinflussen
Ankauf 
= Geldmenge vergrößern (EZB zahlt mit Geld)
Verkauf 
= Geldmenge verkleinern (EZB nimmt Geld ein, vom Markt abgeschöpft) 

· Die Mindestreservenpolitik
Kreditinstitute müssen von EZB-vorgegebene Mindestreserven halten 
-> direkte Geldmengensteuerung 

· Refinanzierungspolitik (Fazilitäten) 
Bereitstellung bzw. Absorbierung von Banken-Liquidität gegen Sicherheiten
verschiedene Laufzeiten und Zinssätze

Durch obige Maßnahmen hat die EZB die Möglichkeit die Geldmenge, welchen den Banken zur Verfügung steht zu erhöhen. Speziell bei der Mindestreservenpolitik wirken sich Änderungen unmittelbar über den Geldschöpfungsmultiplikator erhöhend bzw. vermindernd aus.

Zurück
3.9. Erläutern Sie die geldpolitische Zwei-Säulen-Strategie der Europäischen Zentralbank.

Mankiw, Kapitel 27, Seite 654 ff (evtl. veraltet?)

Ziel:

Oberstes Ziel der EZB ist die Preisstabilität im EURO-Raum zu gewährleisten 
(EG-Vertrag, Art 105, Abs. 1)

Weiter lautet der Artikel: "Soweit dies ohne Beeinträchtigung des Zieles der Preisstabilität möglich ist, unterstützt das ESZB die allgemeine Wirtschaftspolitik in der Gemeinschaft, um zur Verwirklichung der (...) Ziele der Gemeinschaft beizutragen. Das ESZB handelt im Einklang mit dem Grundsatz offener Marktwirtschaft mit freiem Wettbewerb, wodurch ein effizienter Einsatz der Ressourcen gefördert wird (...).

Zusätzliche Information: 
Verbot der Finanzierung von staatlichen Haushaltsdefiziten durch Geldmengenvermehrung

Organisation - Vollständige Unabhängigkeit

· Nur den Stabilitätszielen verpflichtet

· Kein politischen Abhängigkeiten

· Institutionelle Unabhängigkeit (keine Weisungen von Dritten)

· Personelle Unabhängigkeit durch lange Vertragslaufzeiten für die Direktoren

· Finanzielle Unabhängigkeit durch Eigenfinanzierung

Aufgaben:

Die Aufgaben des ESZB sind in Artikel 105, Absatz 2 wie folgt definiert: 

"Die grundlegenden Aufgaben des ESZB bestehen darin, 

· die Geldpolitik der Gemeinschaft festzulegen und auszuführen, 

· Devisengeschäfte (...) durchzuführen, 

· die offiziellen Währungsreserven der Mitgliedstaaten zu halten und zu verwalten 

· das reibungslose Funktionieren der Zahlungssysteme zu fördern" 


Instrumentarium:

Einteilung in kurz, mittel und langfristig wirkende Instrumente

· Operatives Ziel 
– kurzfristig 
– Tagesgeldsatz/Fazilitäten

· Zwischenziel 
– mittel 

– Geldmenge

· Endziel

– langfristig
– Presistabilität1 

· Die Offenmarktpolitik
Kauf und Verkauf von Wertpapieren, Edelmetallen, ect. um die Liquidität zu beeinflussen
Ankauf 
= Geldmenge vergrößern (EZB zahlt mit Geld)
Verkauf 
= Geldmenge verkleinern (EZB nimmt Geld ein, vom Markt abgeschöpft) 

· Die Mindestreservenpolitik
Kreditinstitute müssen von EZB-vorgegebene Mindestreserven halten 
-> direkte Geldmengensteuerung 

· Refinanzierungspolitik (Fazilitäten) 
Bereitstellung bzw. Absorbierung von Banken-Liquidität gegen Sicherheiten
verschiedene Laufzeiten und Zinssätze

· Ständige Fazilitäten

· Einlagen Fazilitäten

· Usw.

· 1. Säule – Geldmengensteuerung

Geldmengensteuerung erfolgt über Wachstum der Geldmenge M3

Ermittlung des Zielrichtwertes von M3 durch Quantitätstheorie:

M * V = Y * p

M = Geldmenge

V = Umlaufgeschwindigkeit

p = Preisniveau

Y = Outputmenge

(M
(Y
(P
(V

---- =   ------  +  
----  - 
----

  M 
Y
P
V

Wobei z.B. folgende Ziele eingehalten werden sollen

Outputmenge
=
(Y/Y
=  3% (Produktionspotential der Wirtschaft, aktuell eher viel weniger!)

Preisniveau 
=
(P/P 
= <= 2% (EZB-Ziel)

Umlaufgeschw.
= 
(V/V 
= -1 % (etwa der Wert von Deutschland)

Beispiel für Geldmengenwachstum :  3 + 2 – (-1) = 6%

Vergleich der tatsächlichen Geldmengenexpansion mit der Zielgröße

a. wenn Geldmenge (M/M tatsächlich > (M/M als Zielgröße 
–> restriktive Geldpolitik, z.B. Zinserhöhung

b. sonst umgekehrt z.B. Zinssenkung


Nachteile:

· (V/V (Umlaufgeschwindigkeit) ist schwer prognostizierbar

· kurzfristig kann es auch Inflation geben ohne das M3 zu stark steigt, z.B. Ölpreis

· M3-Steigerung ist nicht unproblematisch wegen 

· Devisenmarktintervention

· Instabilität des Geldschöpfungsmultiplikators


· 2. Säule – niedrige Inflation/Preisniveaustabilität

Inflationsziel (<= 2%)

· kein Zwischenziel

Prognose mit folgenden Faktoren

· Entwicklung der Geldmenge

· Importpreis Öl

· Entwicklung der Lohnstückkosten

· volkswirtschaftliche Kapazitätsausweitung

Beispiel: 

IR Ziel = <= 2%

IP Prognose = 3 %

=> restriktive Geldpolitik z.B: Zinserhöhung

Vorteile:

· Umlaufgeschwindigkeit des Geldes gehört nicht zu den politischen Empfehlungen

· Andere Maßstäbe werden berücksichtigt (z.B. Importpreise)

Nachteile:

· EZB kann die Inflation nicht kurzfristig beeinflussen, die Geldmenge dagegen schon eher

· Unglaubwürdigkeit z.B. Glaubwürdigkeitsproblem Beispiel wenn Inflationsziel nicht erreicht wird

Mögliche widersprüchliche Empfehlung im Vergleich der beiden Säulenergebnisse

· 1. Säule würde z.B. ein Zinserhöhung ergeben, da die Geldmenge schneller gestiegen ist als geplant (Säule tatsächlich 6% Ziel 5%)

· 2. Säule würde z.B. eine Zinssenkung ergeben, da die Inflation niedriger ausgefallen ist als geplant (Säule Inflation Ziel 2 % Prognose 1,5%)

Hieraus ergibt sich eine gemeinsame Problematik, die es zu lösen gilt:

· Wie steuert man die Geldmenge M3?

· Wie kontrolliert man die prognostizierte Inflation?

Zurück


3.10. Sollte die Europäische Zentralbank angesichts der gegenwärtigen konjunkturellen Lage im EURO-Währungsgebiet die Zinsen erhöhen, senken oder unverändert lassen?

Offen

Auch per IS/LM-Modell begründbar?

Versuch:

Derzeit schwierige Situation, da das Wirtschaftswachstum nicht den Erwartungen entspricht, aber die Teuerungsrate (Inflation) bereit geringfügig über den Zielen liegt.

Zinserhöhung:

Würde Geldmenge reduzieren und Inflation bekämpfen.

Negativer Effekt wäre jedoch die sinkende Investition und damit eine auch ein zukünftig niedrigeres Wirtschaftswachstum

Zinssenkung:

Würde Geldmenge erweitern womit das Inflationsziel nicht mehr erreichbar ist das IR weiter steigt.

Positiver Effekt wäre jedoch der steigende Konsum incl. der steigenden Investition.

Keine Aktion:

Keine positiven Effekte durch Geldmenge.

Stimmt das so?

Zurück
4. Klausurfragen 07-2001 – Wachstums-, Außenhandels- und Verteilungspolitik

4.1. Von welchen Faktoren wird das pro-Kopf-Einkommen eines Landes bestimmt und wie kann das Wachstum des pro-Kopf-Einkommens gefördert werden?

Zurück
4.2. Hemmt oder fördert ein hohes Bevölkerungswachstum das Wirtschaftswachstum?

Zurück
4.3. Warum stellt das Konzept der „natürlichen Arbeitslosenquote“ eine problematische Theorie zur Erklärung von Arbeitslosigkeit dar?

Zurück
4.4. Wie kann man den seit den 1970er Jahren steigenden Trend der Arbeitslosigkeit in Deutschland erklären?

Zurück
4.5. Erläutern Sie das Prinzip der „komparativen Kostenvorteile“ im Außenhandel. 
Warum wirkt Handel wohlstandsschaffend?

Zurück
4.6. Erläutern Sie die Auswirkungen eines Importzolls? 
Wie verteilen sich Gewinne und Verluste auf Produzenten, Konsumenten und den Staat?

Zurück
4.7. Welche Argumente lassen sich für Handelsbeschränkungen anführen und wie beurteilen Sie diese?

Zurück
4.8. Wie kann man die Einkommensverteilung in einer Volkswirtschaft messen und welche Probleme ergeben sich dabei?

Zurück
4.9. Welche ökonomischen Faktoren führen zu einer zunehmenden Ungleichheit der Einkommen?

Zurück
4.10. Sollte der Staat durch eine Umverteilung der am Markt erzielten Einkommen für eine egalitäre Einkommensverteilung sorgen?

Zurück
5. Zusammenfassung - Semester

1. Semester

5.1. Einteilung der Wissenschaften und die Stellung der VWL

Einteilung in:

· Formalwissenschaften

· Realwissenschaften

· Naturwissenschaften

· Geisteswissenschaften

· Philosophie

· Theologie

· Geschichte ...

· VWL

· Sozialwissenschaften

Zurück
5.2. Mit welchen Themengebieten befasst sich die VWL?

· Individuelle Entscheidungen

· Kollektive Entscheidungen

· Den Einsatz knapper Produktionsmittel zur Güterzeugung (Allokationsproblem)

· Deren Aufteilung (Verteilungsproblem) zwischen

· Den einzelnen Individuen

· Den gegenwärtigen und zukünftigen Konsum

Zurück
5.3. Was versteht man unter VWL?

Unter VWL versteht man die Beschäftigung mit dem menschlichen Handlungen und Entscheidungen die durch die Knappheit von Güter- und Produktionsfaktoren bedingt sind.

Die VWL ist eine Entscheidungslehre.


Alternativ:

Unter Volkwirtschaftslehre versteht man die Beschäftigung mit den menschlichen Handlungen und Entscheidungen, die durch die Knappheit von Güter und Produktionsmitteln bedingt sind.

Die Volkswirtschaft gibt eine Antwort auf die drei Grundfragen des Wirtschaftens:

· was soll 

· wie 

· für wen 

produziert werden.

Zurück
5.4. In welche Bereich gliedert sich die VWL?

· Wirtschaftbeobachtung
Ist-Zustand – statische und wirtschaftliche Beobachtung

· Wirtschaftstheorie
Zusammenhänge und Modellbilder

· Wirtschaftspolitik
realisierbare Zielerreichung (Mittel-Ziel-Beziehung)

Zurück
5.5. Was versteht man unter dem Allokationsproblem?

Die Entscheidung bezüglich knapper Produktionsmittel zur Erzeugung von Güter. D.h. Produktionsmittel stehen nur im begrenztem Umfang zur Verfügung und es müssen Entscheidungen bezüglich dessen Einsatz getroffenen werden. Dabei sind die Vorteile (=Nutzen) im Verhältnis zu den Nachteilen (=Kosten), die mit der Produktion verbunden sind, zu beachten.

Zurück
5.6. Definieren Sie den Güterbegriff

Güter sind Mittel zur Bedürfnisbefriedigung. Sie stiften Nutzen.
Güter gibt es, weil es Bedürfnisse gibt.

Zurück
5.7. Definieren Sie die Güterarten

· Materielle Güter

· Aus der Natur entnommene Gegenstände (Holz, Früchte, ect.)

· Vom Menschen geschaffene Gegenstände (Autos, Kleidung, ect.)

· Immaterielle Güter

· Dienstleistungen (vom Menschen geleistet – Krankenpflege, Steuerberatung, ect.)

· Von der Natur zur Verfügung gestellt (Gesundheit, Sonnenschein, ect.)

Die vom Menschen geschaffenen Gegenstände bzw. Dienstleistungen fasst man zu „produzierten Gütern“ zusammen.

Zurück
5.8. Welche Gesichtspunkte kann man für die Unterteilungen von Güter verwenden?

· Verbrauchs- und Gebrauchsgüter
Verbrauchsgüter sind nur einmal zu benutzen
Gebrauchsgüter mehrfach

· Konsum- und Investitionsgüter
Konsumgüter dienen zur Bedürfnisbefriedigung der Haushalte 
Investitionsgüter befinden sich in Unternehmen (unabhängig vom Verwendungszweck) 

· Freie Güter und knappe Güter
Freie Güter sind unbegrenzt verfügbar und haben deswegen keinen Preis
Knappe Güter haben eine Preis >0

· Private Güter und öffentliche Güter
Öffentliche Güter sind Güter, die gleichzeitig mehreren Individuen einen Nutzenvorteil stiften und von deren Nutzung man einzelne Individuen nicht oder nur schwer ausschließen kann

Zurück
5.9. Erläutern Sie kurz den volkswirtschaftlichen Produktionsbegriff

Die Umwandlung und Bereitstellung von Gütern bezeichnet man als Produktion.
Dies umfasst nicht nur den technischen Produktionsprozess sondern auch die Bereitstellung der Güter durch Handel und Verkehr am Ort des Bedarfs.

Zurück
5.10. Nennen Sie die drei volkswirtschaftlich Produktionsfaktoren und beschreiben Sie die dazugehörige Funktion

· Arbeit 
z.B. 
Tätigkeit des Winzers

· Boden

Weinberg

· Kapital

Spaten, Erntemaschinen, Abfüllanlage

Produktionsfunktion:

q = F(A,K,B)

q 

= output

F(A,K,B) 
= input

A

= Arbeit

K

= Kapital

B

= Boden

Beispiel: 
10 qm Boden umgegraben (Output) = 
Ergebnis von (2, Std. Arbeit – Menge an Arbeit, 1 Spaten - Menge an Kapital - )

Unter einer Produktionsfunktion versteht man die Menge aller effizienten Faktorenkombinationen zur Erzeugung alternativer Mengen eines bestimmten Gutes oder Güterbündels bei einem gegebenen technischen Wissen.

Zurück
5.11. Was versteht man unter der Transformationskurve?

Die Produktionsmöglichkeitskurve oder Transformationskurve beschreibt alle Güterbündel, die mit einem gegebenen Bestand an Produktionsfaktoren bei einem gegebenen Bestand an technischen Wissen maximal erzeugt werden können.
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Zurück
5.12. Was sind Opportunitätskosten?

Mankiw: Was aufgegeben werden muss, um etwas anderes zu erlangen.

Def.: Unter Opportunitätskosten (auch Alternativkosten genannt) des Gutes 1 versteht man die Menge eines anderen Gutes 2, auf die man verzichten muss, wenn man von Gut1 eine Einheit mehr haben will.

Am Beispiel ist zu erkennen, dass z.B. nur mehr PKW´s produziert werden können, wenn dafür die Produktion von PC´s eingeschränkt wird.

Die Opportunitätskosten (=GRT) für eine Einheit PKW´s lässt sich also direkt in PC-Einheiten ausdrücken. 

Zurück
5.13. Was versteht man unter GRT?

GRT ist die Grenzrate der Transformation und entspricht der Steigung der Transformationskurve in einem belieben Punkt.

Die Höhe der Opportunitätskosten ist gleich der Grenzrate der Transformation.

Diese besagt, wie viel Einheiten des Gutes 2 weniger erzeugt werden können, wenn  vom Gut 1 eine Einheit mehr erzeugt wird.

Im Beispiel Mankiw könnten bei einer Produktionseinschränkung von 100 PKW 200 Stück PC´s mehr produziert werden.  

Zu beachten ist noch, dass sich die Steigung stetig verändert, da die zur Verfügung stehenden Produktions​faktoren sich in der Leistungsfähigkeit unterscheiden, ein bestimmtes Gut produzieren zu können. 
Je extremer also die produzierten Mengen sind (z.B: 90% PC´s und nur 10% PKW´s), desto ineffizientrer ist der Mitteleinsatz (die Anzahl der Autobauer, die genauso gut Autos oder PC´s bauen können nimmt stetig ab) und desto weniger zeigt ein Mitteleinsatz (Autobauer) Wirkung bei der Erhöhung der Produktion (PC´s). 

Zurück
5.14. Wie wirkt sich der technische Fortschritt auf die Transformationskurve aus?
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Im Beispiel ist die max. Produktionsmenge für PC´s angestiegen. Dies bedeutet, dass für beide Güter eine größer Ausbringungsmenge erreicht werden kann (sofern beide Güter produziert werden), weil die Produktion des einzelnen PC´s weniger Ressourcen benötigt und nun freie Ressourcen für Produktion von Autos zur Verfügung stehen.

Zurück
5.15. Von welchen Faktoren hängt der Preis für ein Gut ab?

· Von der Nachfrage bzw. den Präferenzen der Gesellschaft

· Von der Produktionstechnik

Zurück
5.16. Was versteht man unter dem Rationalprinzip?

Ein Individuum handelt ökonomisch rational bzw. nach den Rationalprinzip, wenn es bestrebt ist, 

· unter zweckgerichtetem Einsatz seiner Intelligenz und 

· aller ihm zur Verfügung stehenden Mittel 

· unter Abwägung aller bekannten Alternativen und 

· Berücksichtigung aller erkennbaren Folgen 

· seinen Nutzen im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten 

zu maximieren.

Zurück
5.17. Was versteht man unter dem ökonomischen Prinzip?

Unter dem ökonomischen Prinzip versteht man, 

· mit gegebenen Mitteln einen maximalen Erfolg zu erzielen oder 

· einen bestimmten Erfolg mit dem geringstmöglichen Einsatz zu erzielen

Zurück
5.18. Was versteht man unter Arbeitsteilung bzw. dem Handelsprinzip?

Unter Arbeitsteilung versteht man, dass ein Wirtschaftssubjet systematisch Güter für andere erzeugt, um dafür von anderen Wirtschaftssubjekten andere Güter zu bekommen.

Zurück
5.19. Welche Vorteile bietet die Arbeitsteilung?

Grundsätzlich: Minderung der Güterknappheit und Realisation des technischen Fortschrittes

Effizienzsteigerung durch:

· Spezialisierung nach der Begabung

· Routine bei der Arbeit führt zur Effizienzsteigerung

· Vereinfachung der Arbeitsgänge durch Zerlegung komplexer Produktionsprozesse in einfachere Teilprozesse

· Einsatz von arbeitssparendem Kapital bei Massenproduktion

· Kapitalsparende Spezialisierung

· Einsparung von Vorbereitungs- und Umstellungszeiten in der Produktion

· Einsatz von Kapital = Spezialisierung = Kapitaleinsparung

Zurück
5.20. Welche Auswirkungen hat die Arbeitsteilung?

Grundlegende Auswirkung auf die Organisationsstruktur von Wirtschaft und Gesellschaft wie

· Auslagerung der Produktion aus den Haushalten in Betriebe

· Entstehung sozialer Klassen und Schichten

· Sicherung des Lebensunterhalts des Einzelnen durch Einkommenserwerb anstatt Selbstversorgung

· Die materielle Abhängigkeit des Einzelnen von der Gesellschaft

· Die Bildung von (Tausch-)Märkten

· Die Einführung von Geld zur Erleichterung des Tausches

· Materielle Abhängigkeit des Einzelnen von der Gesellschaft

Zurück
5.21. Welche Nachteile hat die Arbeitsteilung?

· Arbeit wird eintönig und langweilig (z.B. Fliessbandarbeit)

· Entstehung der Entfremdung der Arbeit

· Entstehung der menschlichen Entfremdung in Großbetrieben

· Arbeitsteilung bedingt gegenseitige Abhängigkeit

· Führt zu sozialen Problemen

· Kriminalität
anonyme Massengesellschaft

· Arbeitslosigkeit
Fähigkeiten des Einzelnen werden nicht mehr gefragt

· Sozialer Klassenbildung
durch unterschiedliche Berufe

· Bedingt gegenseitige Abhängigkeiten

Zurück
5.22. Durch welche Grenzen wird die Arbeitsteilung begrenzt?

· Durch die Größe der Märkte (Adam Smith)

· Durch die Bewertung ihrer Vorteile im Verhältnis zu ihren Nachteilen.
Sie wird nur in dem Umfang realisiert, wie die Vorteile die Nachteile überwiegen.

Zurück
5.23. Kennzeichen Sie das Kreislaufdiagramm

Nach Mankiw:
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nach Lachmann:
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Wichtig ist die Unterscheidung der Geld- (entgegen dem Uhrzeigersinn) und der Güterströme (im Uhr​zeiger​sinn).

Hierbei laufen die Güterströme von den Haushalten als Faktorleistungen zu den Unternehmen und als Konsumgüter wieder vollständig an die Haushalte zurück.

Der Geldstrom fließt von den Haushalten an die Unternehmen (als Gegenleistung für die Güterströme) und von dort als Einkommen wieder vollständig an die Haushalte zurück.

Hieraus ergibt sich, dass Güter- und Faktoren bzw. Geld- und Einkommensstrom gleichwertig sind.

Zurück
5.24. Wie wirkt sich die Besteuerung eines Gutes aus?

· Steuern entmutigen die Marktkräfte. Sobald ein Gut besteuert wird, kommt es zu kleineren gehandelten Mengen im neuen Gleichgewicht.

· Käufer und Verkäufer tragen die Steuerlast anteilig gemeinsam. Im neuen Gleichgewicht bezahlen die Käufer mehr und die Verkäufer erlösen weniger.
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Zurück
5.25. Welche Einflussfaktoren spielen bei der Verteilung der zu tragenden Steuerlast die entscheidende Rolle?

Eine Steuerlast trifft die Seite des Marktes schwerer, die weniger elastisch ist. 

D.h. Die Elastizität misst die Bereitschaft von Anbietern und Nachfragern, bei Verschlechterung der Bedingungen den Markt zu verlassen und somit trägt die Gruppe die überwiegende Last, die nicht bereit ist auf höhere Preise mit niederen Mengen zu reagieren.
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Zurück
5.26. Welche Komponenten definieren eine Marktwirtschaft?

1. der Lenkungsmechanismus ist der freie Marktpreis
keine staatlichen Eingriffe, keine Stützungsmaßnahmen für einzelne Betriebe, Branchen, ect.

2. die Freiheit der Individuen hinsichtlich der wirtschaftlichen Freiheit

keinerlei Beschränkungen des Handels, weder in der Menge, noch in der Art (kann auch Menschenhandel sein...)

3. völlige Vertragsfreiheit in wirtschaftlichen Angelegenheiten

Vertragspartner und/oder Vertragsinhalt sind völlig frei

Keinerlei Reglementierungen von Zusammenschlüssen, Kartellen, Monopolisten, ect.

Keinerlei Regelungen hinsichtlich Sittenwidrigkeit, ect.

Keinerlei Reglementierungen bei Ausschaltung des Wettbewerbes.

4. Privateigentum an Konsumgütern durch die Produktionsmittel

Kein staatlicher Besitz von Produktionsmitteln, keine Einschränkungen hinsichtlich Allgemeinwohl, ect.

5. Entlohnung hinsichtlich des Leistungsprinzips
Die reine Leistung bestimmt das Einkommen (funktionelle Einkommensverteilung)

Aber auch bei Krankheit, ect. keine Leistung, keine Entlohnung

6. Keine soziale Sicherung durch den Staat

Weder Krankenkassen, Arbeitslosenversicherung, Altersvorsorge, Rentenanspruch, ect.

Soziale Sicherung z.B. nur durch Familienverbund, ect.

7. keine staatliche Wirtschaftspolitik

Keine Förderung allgemeiner Ziele, wie Vollbeschäftigung, Umweltschutz, ect.

8. Staat setzt nur die Rahmenbedingungen
z.B. Bundeswehr und Gerichtswesen

nicht jedoch

· Vollbeschäftigung

· Stetiges Wirtschaftswachstum

· Geldwertstabilität

· Außenwirtschaftliches Gleichgewicht

Zurück
5.27. Welche Nachteile ergeben sich aus der freien Marktwirtschaft?

· Mangel an öffentlichen Gütern

z.B. Schule, öffentliche Sicherheit, ect.
kurz alle Dinge die üblicherweise nicht privat angeboten werden

· Fehlallokationen der Produktionsfaktoren

Gegenseitige negative Beeinflussung von Betrieben
stark ungleiche Einkommensverteilung (z.B. erhalten Kranke überhaupt kein Einkommen)

Zurück
5.28. Kennzeichen Sie kurz die soziale Marktwirtschaft

Idee: soviel Markt wie möglich, soviel Staat wie nötig

· Wettbewerb muss eingeschränkt werden
Erhaltung des Marktmechanismus, aber mit Einschränkungen

· Eine gerechte Einkommensverteilung wird angestrebt

· Die Bereitstellung von öffentlichen Gütern in erforderlichem Umfang

· Soziale Sicherheit

Alternativ:

Beibehaltung der Grundprinzipien. Einschränkungen bei:

· Schaffung einer Wettbewerbsordnung, Kartellbehörde und Fusionskontrolle

· Sozialpflichtigkeit des  Eigentums

· Gewährung von Chancengleichheit in Ausbildung und Beruf

· Sozial gerechte Umverteilung von Einkommen und Vermögen

· Soziale Sicherung durch staatliche Einrichtungen

· Konjunkturpolitik

· Struktur- und Regionalpolitik

Eine Marktwirtschaft ist umso sozialer, je mehr Leistungsergebnisse umverteilt werden.

Zurück
5.29. Nennen Sie einige gesamtwirtschaftliche Ziele der sozialen Marktwirtschaft

· Vollbeschäftigung

· Stetiges und angemessenes Wirtschaftswachstum

· Preisstabilität

· Außenwirtschaftliches Gleichgewicht

· Privateigentum an Produktionsmitteln

· Familienlastenausgleich

· Angemessene Arbeitnehmermitbestimmung

· Gewährleistung eines angemessenen umweltverträglichen Wirtschaftens

· Verbraucherschutz

· ect.

5.30. Grenzen Sie Markt- von Planwirtschaft ab

	
	Planwirtschaft
	Marktwirtschaft

	Lenkungsgremium
	Plan
	Markt

	Eigentum an den Produktionsmitteln
	Kollektiveigentum
- Staatseigentum

- Eigentum der Belegschaft
	Privateigentum


Zurück
5.31. Grenzen Sie Mikro- und Makroökonomik gegeneinander ab

Die Mikroökonomik untersucht, wie Haushalte und Unternehmungen Entscheidungen treffen und wie sie miteinander auf Märkten interagieren.

Die Makroökonomik untersucht die Volkswirtschaft als Ganzes. Ziel der Makroökonomik ist es , ökonomische Veränderungen zu erklären, die viele Haushalte, Unternehmungen und Märkte gleichzeitig betreffen. 

Zurück
5.32. Nennen Sie einige typische Fragen der Makroökonomik.

· Warum ist das durchschnittliche Einkommen mancher Länder höher als in anderen Ländern?

· Warum steigen in manchen Zeitabschnitten die Preise schnell, in anderen niedrig?

· Warum werden Produktion und Beschäftigungen in manchen Perioden ausgedehnt , in anderen eingeschränkt?

· usw.

Zurück
5.33. Welche Größe gibt Auskunft über Frage, ob eine Volkswirtschaft gut oder schlecht dasteht?

Möchte man beurteilen ob, ob es eine Volkswirtschaft gut oder schlecht dasteht, so liegt es nahe eine Blick auf das Gesamteinkommen dieser Volkswirtschaft zu treffen. Das ist das Ziel des Bruttoinlandsproduktes (BIP).

Zurück
5.34. In welche Sektoren wir die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung eingeteilt?

Unternehmenssektor

· Produktionsunternehmen

· Kreditinstitute

· Versicherungsunternehmen

Staat

· Gebietskörperschaften

· Sozialversicherung

Haushalte

· Private Haushalte

· Private Organisationen ohne Erwerbscharakter (Krankenhäuser, Altenheime, ect.)

Zurück
5.35. Welche Funktionen gehören zur volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung?

· Produktion

· Einkommensentstehung

· Einkommensverteilung

· Einkommensverwendung

· Vermögensbildung

· Finanzierung

Zurück
5.36. Welche Größen misst das BIP?

Das BIP misst das Gesamteinkommen der Volkswirtschaft und die Gesamtausgaben für die Erstellung von Waren und Dienstleistungen.

Diese beiden Größen sind gleich, da für eine Volkswirtschaft im Ganzen das Einkommen den Ausgaben entsprechen muss. Dies liegt daran, dass jede Transaktion sowohl Einnahme als auch Ausgabe darstellt, je nach Sicht (Käufer oder Verkäufer).

Zurück
5.37. Welche Gründe gibt es für die Veränderung des BIP?

· Die Volkswirtschaft produziert einen höheren/niedrigeren Output an Waren und Dienstleistungen

· Die Güter werden zu höheren Preisen verkauft

Zurück
5.38. Definieren Sie das BIP

Das Bruttoinlandsprodukt ist der Marktwert aller für den Endverbrauch bestimmten Waren und Dienstleistungen, die in einem Land in einem bestimmten Zeitabschnitt hergestellt werden.

Zurück
5.39. Wie wird beim BIP der Marktwert ermittelt?

Hierfür wird der Marktpreis verwendet, da diese die Geldsumme messen, die die Menschen bereit sind für unterschiedliche Güter zu zahlen und dementsprechend den Wert des Gutes widerspiegeln. Als Güter werden hierbei sowohl Waren als auch Dienstleistungen gezählt.

Zurück
5.40. Wie wird die Einbeziehung ALLER Waren gewährleistet bzw. abgegrenzt?

Das BIP umfasst alle Waren und Dienstleistungen welche neu hergestellt und legal auf Märkten verkauft werden. Hierzu zählt z.B. auch der Mietwert von Wohnungen.

Hierdurch entfallen alle nicht auf Märkten gehandelte Werte, wie z.B. Gemüse aus Eigenanbau, Rasenmähen durch den Ehemann.

Zurück
5.41. Was bedeutet der Begriff ENDVERBRAUCH für das BIP?

Es werden i.d.R. nur Endprodukte gezählt, also keine Zwischenprodukte wie Papier für Grußkarten. 

Eine Ausnahme hiervon bilden Zwischenprodukte, welche in dem Betrachtungszeitraum nicht weiterverarbeitet werden. Diese werden doch gezählt und zwar als sog. Lagerinvestition, aber bei der Weiterverarbeitung in der nächsten/eine der folgenden Perioden wieder als negative Lagerinvestition abgezogen.

Zurück
5.42. Wie ist die Abgrenzung der Produktion durch Ausländer beim BIP und beim Bruttosozialprodukt?

Das BIP misst den Wert der Produktion innerhalb der geographischen Grenzen des Landes. Hierbei ist es egal wer die Produktionsleistung erbringt, ein Aus- oder Inländer.

Anders dagegen das Bruttosozialprodukt. Hier zählt nur die durch deutsche Staatsbürger erbrachte Leistung, diese kann jedoch auch im Ausland erfolgen. D.h. die Produktionsleistung eines Ausländers in Deutschland  zählt zum BSP seines Heimatlandes und zu Deutschland. Ebenso natürlich die Leistungen von Deutschen im Ausland zum deutschen BSP. Das BSP wird deshalb auch Inländerprodukt genannt. 

Zurück
5.43. Welche Periode umfasst das BIP üblicherweise und wer ermittelt es?

Das BIP wird vom Statistischem Bundesamt ermittelt und per Quartals- und zusätzlich per Jahreszeitraum veröffentlicht.

Hierbei werden die Quartalszahlen i.d.R. saisonbereinigt.

Zurück
5.44. Was wird mit der Aussage HERGESTELLT ausgedrückt?

Dies bedeutet, dass keine Gebrauchtwaren in das BIP einfließen.

Zurück
5.45. Wie hängen BSP und Volkseinkommen zusammen?

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen

- Abschreibungen (Verschleiß im Anlagebestand)

Nettosozialprodukt zu Marktpreisen

- indirekte Steuern (Mwst, Tabaksteuer, Hundesteuer, ect.)

+ Subventionen

Nettosozialprodukt zu Faktorpreisen 

= Volkseinkommen

Zurück
5.46. Wie hängen BIP und Nettowertschöpfung zusammen?

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen

- Abschreibungen (Verschleiß im Anlagebestand)

Nettoinlandsprodukt zu Marktpreisen

- indirekte Steuern (Mwst, Tabaksteuer, Hundesteuer, ect.)

+ Subventionen

Nettoinlandsprodukt zu Faktorpreisen 

= Nettowertschöpfung

Zurück
5.47. Wie hängen BIP und BSP zusammen?

BIP

+ Erwerbs- und Vermögenseinkommen von Inländern aus dem Ausland
   (im Ausland arbeitende Deutsche)

- Erwerbs- und Vermögenseinkommen von Ausländern im Inland 
  ( in Deutschland abreitende Ausländer)

BSP

Zurück
5.48. Welche Berechungsarten des Sozialproduktes kennen Sie

· Die Entstehungsrechung

· Die Verteilungsrechnung

· Die Verwendungsrechnung

Zurück
5.49. Wie ist die Verwendungsrechnung (BIP) aufgebaut?


Privater Verbrauch 
Cp
(Konsum wie z.B. Waren und Dienstleistungen, Neubauten, ect. )

+ 
Staatsverbrauch
Cs
(z.B. Kauf von U-Booten, ect. )

+
Bruttoinvestitionen
Jb
(z.B. Kauf von Kapitalausstattung, Lagerbest., Neubauten, ect.)

+
(Export-Import)
X-M


BIP

Zurück
5.50. Was sind Transferleistungen?

= Sozialleistungen des Staates an seine Bürger.

Stellen keinen eigentlichen Güteraustausch gegenüber und werden deshalb im BIP nicht mit berücksichtigt.

Zurück
5.51. Wie ist die Verteilungsrechnung aufgebaut?


Einkommen aus unselbständiger Arbeit (einschl. Lohnnebenkosten)

+ 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen


Volkseinkommen

Zurück
5.52. Wie ist die Entstehungsrechnung aufgebaut?

Berechnung des Bruttoproduktionswertes:

Aufwand

· Vorleistungen

· Abschreibungen

· Indirekte Steuern

· - Subventionen

· Löhne und Gehälter

· Zinsen und Mieten

· Gewinn

Ertrag

· Verkaufserlöse

· Eigenverbrauch

· Veränderungen des Lagerbestandes

· Selbsterstellte Anlagen


Bruttoproduktionswert

+/-
Vorleistungen


Nettoproduktionswert (Bruttowertschöpfung) = BIP zu Marktpreisen

-
Abschreibungen


Nettosozialprodukt zu MP

-
indirekte Steuern (Mwst, Tabaksteuer, Hundesteuer, ect.)

+
Subventionen


Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 

= 
Volkseinkommen

= 
Nettowertschöpfung

Zurück
5.53. Wie sind die „Einkommen der privaten Haushalte“ aufgebaut?

= Einkommen welches Haushalte und Selbstständige erhalten. Anders als im BIP/NSP werden hier einbehaltene Gewinne nicht mitgezählt.

Zurück
5.54. Wie ist das „verfügbare Einkommen“ aufgebaut?

= das Einkommen, das den Haushalten und Selbstständigen nach Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber dem Staat übrigbleibt. 

Entspricht dem Haushaltseinkommen

- Steuern und Sozialbeiträge

- empfangener Sozialleistungen

Zurück
5.55. Welcher Unterschied besteht zwischen realen und nominalen BIP?

Das nominale BIP verwendet die laufenden (aktuellen) Preise, um die Produktion an Waren und Dienstleistungen einer Volkswirtschaft zu bewerten. 

Das reale BIP verwendet die konstanten Preise eines Basisjahres, um die Produktion an Waren und Dienstleistungen einer Volkswirtschaft zu bewerten. Dieser Wert gibt also nur die Änderung der produzierten Menge wider und ist damit ein Kennzahl zur Produktionsleistung einer Volkswirtschaft.

Zurück
5.56. Was ist der BIP-.Deflator und wie wird er berechnet?

Der BIP-Deflator misst das aktuelle Preisniveau bezogen auf das Preisniveau des Basisjahres. Hiermit wird also anders als beim realen BIP nicht die mengenmäßige Veränderung zum Basisjahr, sondern die preismäßige Veränderung zum Basisjahr berechnet.




Nominales BIP

BIP-Deflator =
---------------------- X 100




Reales BIP

Zurück
5.57. Geben Sie einige Bereiche an, die das BIP nicht erfasst

Grundsätzlich erfolgt nur eine Bewertung der auf Märkten gehandelten Güter. Dinge wie Freizeit, Gesundheit, Kultur, Schönheit der Landschaft, ect. können auf diese Weise nicht erfasst werden. 
Eine ausschließliche Betrachtung des BIP sagt also nichts über die Lebensqualität der Bewohner der jeweiligen Volkswirtschaft aus, sondern lediglich über deren materiellen Wohlstand und der Möglichkeit durch höhere Produktion sich derartige Dinge „leisten“ zu können. 

Beispiel: 
Durch die Einführung der allgemeinen Sonntagsarbeit könnte der BIP enorm gesteigert werden – steigt deswegen die Lebensqualität?

Zurück
5.58. Wie hat sich das BIP in Deutschland im Laufe der Zeit entwickelt?
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Zurück
5.59. Was ist Inflation und was sagt dieser Wert aus?

Als Inflation wird der Anstieg der des allgemeinen Preisniveaus verstanden. Die daraus resultierende Inflationsrate entspricht der prozentualen Veränderung des Preisniveaus gegenüber der Vorperiode (i.d.R. ein Jahr).

Zurück
5.60. Was ist eine Deflation?

Der umgekehrte Vorgang einer Inflation, eine Preisreduzierung wird als Deflation bezeichnet.

Zurück
5.61. Was ist der „Preisindex für die Lebenshaltung“ und was sagt er aus und wer ermittelt ihn?

Ein Maß für die Preisentwicklung innerhalb eines Betrachtungszeitraumes der von einem „durchschnittlichen“  Konsumenten gekauften Waren und Dienstleistungen.

Das statistische Bundesamt ermittelt diese Daten und gibt diese allmonatlich bekannt.

Zurück
5.62. In welchen Schritten wird der Preisindex ermittelt?

· Schritt – Festlegung des Warenkorbes

Es werden die Verbrauchsgewohnheiten des „durchschnittlichen“ Bürgers ermittelt, also die Waren, die für ihn am wichtigsten sind (derzeit ca. 750 Artikel) und die entsprechende Gewichtung an den Gesamtausgaben (z.B. Anteil an Hamburgern)

· Schritt – Feststellung der Preise

Es wird der Preis der im Warenkorb enthaltenen Waren zu verschiedenen Zeitpunkten ermittelt.

· Schritt – Berechnung des Preises des Warenkorbes

Ermittlung des Preises des Warenkorbes in verschiedenen Jahren. Wichtig dabei ist, dass die Warenkorbartikel und Mengen in der Zeitstrecke gleich bleiben.

· Schritt – Auswahl eines Basisjahres und Berechnung des Index

Dieses Jahr bildet die Basis für die zukünftige Betrachtung (derzeit 1991).

Alle ermittelten Werte können nun miteinander verglichen werden und ergeben stets einen Veränderungswert bezogen auf das Basisjahr. Z.B. 1991 bis 2001.

· Schritt – Berechnung der Inflations-/Deflationsrate

Aus den ermittelten Werten wird nun ein Bezug auf die aufeinanderfolgenden Jahre erstellt. Z.B. 2001 zu 2002. 

Zurück
5.63. Weshalb können Preisindex und BIP-Deflator unterschiedliche Werte aufweisen?

	
	BIP-Deflator
	Preisindex
	Beispiel

	Unterschiedliche Berechnungsbasis (Inland, verbrauchte Güter)
	Waren und Dienstleistungen welche im INLAND erzeugt worden sind.
	Güter die von PRIVATEN HAUSHALTEN gekauft worden sind.
	Staatsverbrauch erhöht BIP, nicht Preisindex.
Erhöhung der Preise von Importautos erhöht Preisindex nicht BIP

	Güterbasis für Zeitvergleich
	Alle gegenwärtig produzierten Waren und Dienstleistungen zur Gesamtmenge des Basisjahres
	Im Basisjahr festgelegter Warenkorb zum gleichen Warenkorb der Folgejahre
	Problematisch bei je Warengruppe stark unterschiedlicher Preisentwicklung  - z.B. Lebensmittelpreise sinken, Wohnungsmieten steigen stark an


Zurück
5.64. Welche Zweck verfolgt die Messung des Preisniveaus?

Er soll einen Vergleich von Geldbeträgen von unterschiedlichen Zeitpunkten ermöglichen. Z.B. den Preis einer Maß Bier im Jahr 1991 mit dem Preis aus 2002.

Zurück
5.65. Was wird unter Indexierung verstanden?

Bindung nominaler Kontrakte an die Entwicklung eines bestimmten Preisindex, um inflationsbedingte Umverteilungseffekte auszuschalten.

z.B. Bindung der Rentenentwicklung an den Preisindex (USA) bzw. an die netto Lohn- und Gehaltsentwicklung (Deutschland)

Zurück
5.66. Wie hängen Nominal- und Real-Zinssatz zusammen?

Realzinssatz = Nominalzinssatz – Inflationsrate.

Der Nominalzinssatz gibt an, wie schnell ein Guthaben im Zeitverlauf absolut zunimmt.

Der Realzinssatz gibt an, wie sich die Kaufkraft des Guthabens im Zeitverlauf verändert.

Zurück
5.67. Welche Rentenfinanzierungsverfahren kennen Sie?

Umlageverfahren:

Idee:

Die laufenden Beitragszahler (= Erwerbstätige) finanzieren die Rentner.

Eingezahlte Beiträge fließen mit einer geringen Schwankungsreserve (X Monate) direkt weiter an die Rentner. Sog. Generationenvertrag.

Beitragssatz:

Der Beitragssatz richtet sich nicht nach der dem Einzahler später zufließenden Beträgen, sondern nach der zur Auszahlung notwendigen Summe.

Rentenhöhe:

Einzahlung begründen nur ein Anrecht auf ein Rentenzahlung, nicht jedoch auf die Höhe der dann ausbezahlten Renten. Bedingt durch eine deutliche Verschlechterung des Verhältnisses Beitragszahler/Rentner kann es sogar vorkommen, dass weniger als Rentenzahlung ausgezahlt wird, als vorher eingezahlt wurde.

Rentenanpassung (Auszahlungshöhe):

Derzeit an die Nettolohnentwicklung gekoppelt.

Gefahren:

· Überalterung der Bevölkerung, da derzeit die demographische Entwicklung die Lasten ungleichmäßig verteilt (weniger junge Beitragszahler)

· Niedrigeres Wirtschaftswachstum/Einkommenswachstum

· Steigende Arbeitslosigkeit oder Stagnation auf hohem Niveau

Vorteile:

· Relativ robust in Krisenzeiten und leicht zu organisieren

· Beinhaltet Umverteilungsmöglichkeiten

· Benötigt keine organisierten Kapitalmärkte

· Einführungsgewinn bei Einführung des Systems
Selbstvorsorge war bis zur Einführung üblich, so dass die 1. Generation geringe Ansprüche hat

Der Einführungsgewinn ist eine Belastung für zukünftige Generationen, wirkt sich als verdeckte Staatsverschulung aus.

Nachteile:

· Ist auf eine konstante demographisch günstige Entwicklung angewiesen, anfällig bei „Überalterung“ der Bevölkerung

· Umstieg in KDV ist für die arbeitende Bevölkerung sehr teuer, da zum einen die Rentner finanziert werden müssen und zusätzlich eine Kapitaldeckung aufgebaut werden muss

· Fehlende Kapitalbildung senkt Spar- und Investitionsquote

· Gefahr steigender Lohnnebenkosten durch Beitragserhöhung zur Rentenversicherung

· Frühverrentung belastet das System extrem, da gute Beitragszahler fehlen

Kapitaldeckungsverfahren:

Idee:
Beiträge fließen in einen Beitragsstock, welcher verzinslich angelegt wird und später (Renteneintritt) zur Auszahlung kommt.

Kapitalstock wird angelegt in:

· Aktien

· Immobilien

· Wertpapiere

· Usw.

Jeder sorgt durch Einzahlungen also für seinen eigen Kapitalstock, keine Finanzierung der „Generationen“.

Beitragssatz:

Rentenanpassung (Auszahlungshöhe):

Auszahlung des angesammelten Kapitalstockes incl. Zinsen.

Annahmen über das zu erwartende Lebensalter via Sterbetafeln

Idealzustand: Tod = Kapital 0
Gefahren:

Vorteile:

· Erhöhte Sparquote

· Gerechtere Verteilung durch leistungsgerechte Gegenleistung bei hohen Einzahlungen

· Gegen Überalterung unempfindlich

· Wettbewerb zwischen Anbietern möglich

· Zinsstarker Kapitalmarkt erhöht Rentenzahlung

Nachteile:

· Pflicht zur Versicherung obligatorisch

· Benötigt organisierten Kapitalmarkt

· Frauen erhalten niedrigere Rentenzahlungen
durch längere Lebensdauer und kürzere Beitragszeiten (Kindererziehung)

· Kapitalstockvernichtung möglich (Hyperinflation, ect.)

· Risikobehaftete Anlagenpolitik

Praxis:

Derzeit wird nur in Chile das KDV in vollem Umfang angewendet, in einigen anderen Staaten z.B. Schweiz und USA 1/3 KDV 2/3 Umlageverfahren.

Zurück
5.68. Mit welchen Problemen hat die „Riester-Rente“ zu kämpfen?

· „doppelte“ Belastung der Erwerbstätigen (UV + Einführung KDV

· Umstellung nur in langen Zeiträumen durchführbar (ca. 2. Generationen)


· Ansatz richtig aber viel zu zögerlich um einen spürbaren Effekt zu erzielen

Reformansätze (bevor diese richtige eingeführt ist...):

· Beitragssatzerhöhung
steigende Lohnnebenkosten und Arbeitslosigkeit

· Höheres Verrentungsalter

· Rentenniveau senken

· Keine Substanzbesteuerung

· Versicherungsfremde Leistungen aus dem derzeitigen System entfernen

· Keine Substanzbesteuerung (z.B. Erbschaftssteuer), da Basis für eigene Rentenversorgung

· Erhöhung der Erwerbsquote

· Zuwanderung junger Arbeitskräfte fördern

· Aktive Familienförderung (auch bei Ausländern)

· Staffelung der Rente nach der Kinderzahl

· Einführung des KDV

Zurück
6. Zusammenfassung - Mankiw

1. Die zehn volkwirtschaftliche Regeln (Mankiw)

Wie Menschen Entscheidungen treffen

6.1. Regel Nr. 1 – Alle Menschen stehen vor abzuwägenden Alternativen

Unter der Berücksichtigung der Knappheit der Güter und gemäß dem Grundsatz „es gibt nicht´s umsonst“ hat die Volkswirtschaft stetig Entscheidungen zu treffen, was eine Abwägung von Alternativen bedeutet.

Hierbei ist die Effizienz zu beachten (Eigenschaft einer Gesellschaft, soviel wie möglich aus Ihren knappen Ressourcen herauszuholen).

Desweiteren bedarf es einer gewissen Gerechtigkeit (Eigenschaft einer Gesellschaft, die wirtschaftliche Wohlfahrt fair auf die Mitglieder zu verteilen)

Zurück
6.2. Regel Nr. 2 – Die Kosten eines Gutes bestehen aus dem, was man für den Erwerb eines Gutes aufgibt

Weil Menschen Zielkonflikten ausgesetzt sind, erfordern Entscheidungen einen Vergleich von Kosten und Nutzen alternativer Aktionen.

Zurück
6.3. Regel Nr. 3 – rational entscheidende Leute denken in Grenzbegriffen

Viele Entscheidungen im Leben richten sich darauf, bestehende Pläne in kleinen Schritten abzuwandeln – sog. marginale Veränderungen.

In vielen Situationen werden Menschen dann die besten Entscheidungen treffen, wenn Sie in Grenzbegriffen denken. Durch den Vergleich von marginalem Nutzen (Grenznutzen) und marginalen Kosten (Grenzkosten) kann man eine Abwägung von Alternativen am besten vornehmen. 

Es wird diejenige Alternative ausgewählt, für die der größte Grenznutzen entsteht, oder nur Aktionen ausgeführt für die der Grenznutzen die Grenzkosten übersteigt.

Zurück
6.4. Regel Nr. 4 - Die Menschen reagieren auf Anreize

Nachdem Menschen Entscheidungen nach dem zur erzielenden Nutzen unter Abwägung der dabei entstehenden Kosten treffen, werden diese auf eine Veränderung dieses Verhältnisses reagieren. Anders ausgedrückt wird bei steigenden Äpfelpreisen die gekaufte Menge sinken, da die Konsumenten auf andere Obstsorten umsteigen. Anderseits werden die Produzenten (zunächst) versuchen möglichst viele Äpfel zu produzieren, da hier der Stückgewinn aus dem Verkauf gestiegen ist.

Der Staat kann nun durch Steuern, Lizenzierungen, Vorschriften, ect. lenkend eingreifen um die Leute zu veranlassen ihr Verhalten zu ändern.

Zurück
Wie Menschen zusammenwirken

6.5. Regel Nr. 5 – Durch Handel kann es jedem besser gehen

Handel ermöglicht es jedem, sich auf seine beste Befähigung zu spezialisieren (Ackerbau, nähen, Hausbau, ect.). Durch den Handel mit anderen ist es möglich eine größere Vielfalt an Waren und Dienstleistungen zu niedrigeren Kosten zu erwerben.

Zurück
6.6. Regel Nr. 6 – Märkte sind gewöhnlich gut für die Organisation des Wirtschaftslebens

Unternehmungen und Haushalte wirken auf Märkten zusammen, wobei sie durch Preise und Eigeninteressen bei ihren Entscheidungen geleitet werden (Marktwirtschaft).

1776 hat Adam Smith folgende Aussage getroffen:

Haushalte und Unternehmungen wirken auf Märkten zusammen, als ob sie von einer „unsichtbaren Hand“ zu guten Marktergebnissen geführt würden.

Der Preis ist dabei das Instrument, mit denen die „unsichtbare Hand“ die wirtschaftlichen Aktivitäten dirigiert.

Daraus ergibt sich die Folgerung, dass bei staatlichem Eingriff in die Selbststeuerung der Volkswirtschaft durch Beeinflussung der Preise, die natürliche Koordination von Angebot und Nachfrage behindert wird. 

Zurück
6.7. Regel Nr. 7 – Regierungen können manchmal die Marktergebnisse verbessern

Märkte können nicht immer und in allen Belangen optimale Ergebnisse erzielen. Aus diesem Grund greift der Staat ein. Dies trifft besonders für zwei Felder zu:  

· der Steigerung der Effizienz

· der Förderung der Gerechtigkeit

Die effiziente Verteilung der Ressourcen klapp nicht immer – Marktversagen. 

Gründe hierfür sind oft externe Effekte – Externalitäten. 

Beispiel Luftverschmutzung: der Verursacher trägt die Kosten seiner Handlungen i.d.R. nicht, weshalb das Marktregulativ nicht greift.

Eine weitere Ursache liegt in der Marktmacht einzelner Anbieter (z.B. Monopol). Auch hier fehlt das Regulativ des Marktes, welches die Eigeninteressen begrenzt. 

Auch die gerechte Verteilung des Wohlstandes wird vom Markt nur unzureichend erfüllt. Eine Marktwirtschaft belohnt die Menschen nach ihrer Fähigkeit zur Herstellung von Gütern, für die andere bereit sind zu zahlen.

Der Staat kann nun versuchen dieses Marktversagen zu beseitigen, was bekanntermaßen nicht immer von Erfolg gekrönt ist.

Zurück
Wie die Volkswirtschaft insgesamt funktioniert

6.8. Regel Nr. 8 – Der Lebensstandard eines Landes hängt von der Fähigkeit ab, Waren und Dienstleistungen herzustellen

Die Unterschiede des Lebensstandards sind fast gänzlich den nationalen Unterschieden der Produktivität zuzurechnen, d.h. den pro Arbeitsstunde produzierten Gütern. Produktivität und Lebensstandard sind also unmittelbar miteinander verknüpft.

In Staaten, in denen die Beschäftigten eine große Gütermenge pro Zeiteinheit herstellen können, erfreuen sich die Menschen eines hohen Lebensstandards; in Staaten mit weniger produktiven Arbeits​kräften (und oft erheblich niedriger Kapitalausstattung) müssen die Menschen bescheidenere Lebens​bedingungen ertragen. Ähnlich bestimmt die Wachstumsrate der Produktivität die Wachstumsrate des Durchschnittseinkommens.

Die Wirtschaftspolitik hat nun die Aufgabe die Befähigung zur Güterproduktion (Produktivität) zu erhöhen. Ein Haushaltsdefizit beeinflusst diese negativ, da dieses durch Verteuerung der Kredite Investitionen in Humankapital (Ausbildung) und Realkapital (Fabrikanlagen) mindert und so eine Verringerung der Produktivität in der Zukunft bewirkt.

Zurück
6.9. Regel Nr. 9 – Die Preise steigen, wenn zuviel Geld in Umlauf gesetzt wird.

Die spektakulären Phasen von Inflation z.B in den 20er Jahren in Deutschlang haben zu einen drastischen Preisanstieg geführt, weil sich die um Umlauf befindliche Geldmenge dramatisch erhöht hat und somit der Wert des Geldes zurückgegangen ist.

Zurück
6.10. Regel Nr. 10 – Die Gesellschaft hat kurzfristig zwischen Inflation und Arbeitslosigkeit zu wählen.

Es besteht ein Zielkonflikt zwischen Arbeitslosigkeit und Inflation, welcher als Philipskurve bekannt ist. Dieser Effekt besagt, dass eine Senkung der Geldmenge vorrübergehend eine gestiegene Arbeitslosigkeit mit sich bringt, da sich die Preise langfristig zwar an das neue Niveau der Geldmenge anpassen, dies aber auf Grund der „Zähigkeit“ der Preise mit einem gewissen Zeitversatz geschieht. In dieser Zwischenzeit kommt es durch verminderte Kaufkraft und nach wie vor hohen Preisen zu Absatzschwierigkeiten und Arbeitslosigkeit.

Zurück
6.11. Was versteht man unter „abgeleiteter Nachfrage“?

Im Gegensatz zum Gütermarkt werden Produktionsfaktoren auf Faktormärkten als sog. abgeleitete Nachfrage bezeichnet. Die Nachfrage eines Unternehmens nach den verschiedenen Faktoren der Produktion leitet sich von der unternehmerischen Entscheidung ab, ein bestimmtes Gut auf einem anderen Markt anzubieten. 

Beispiel:

Die Nachfrage nach Programmieren ist untrennbar mit dem Angebot an Software verbunden.

Der Faktor Arbeitskraft wird hier also als Produktionsfaktor herangezogen SW zu erstellen und nicht um den Programmierer direkt anzubieten.

Zurück
6.12. Was versteht man unter „absoluten Vorteil“ in Bezug auf Handelsvorteile?

Seite 51 ff

Der Produktivitätsvorteil eines Produzenten bei der Erzeugung eines bestimmten Gutes.

Hierbei werden die absolut aufzuwendenden Mittel miteinander verglichen. Den absoluten Vorteil hat das Produkt mit den absolut niedrigsten Kosten, was aber nicht darüber aussagt, ob der Handel (Arbeitsteilung) noch Sinn macht. Hier kommt es wesentlich auf den komparativen Vorteil an.

Zurück
6.13. Was versteht man unter „komparativen Vorteil“ in Bezug auf Handelsvorteile?

Seite 59 ff

Der Opportunitätskosten-Vorteil eines Produzenten bei der Erzeugung eines bestimmten Gutes.
Vergleicht man zwei Produzenten, so hat der Produzent mit den niedrigeren Opportunitätskosten den komparativen Vorteil (absolut gesehen kann sich dies ganz anders darstellen!).

Beispiel Opportunitätskosten:





Fleisch

Kartoffeln

Ackerbauer:

2

1/2

Viehbauer:

1/8

8

Viehbauer: 
½ Pfund zu 8 Pfund Fleisch 
= komparativer bei der Fleischerzeugung

Ackerbauer:
1/8 Pfund zu 2 Pfund Kartoffeln 
= komparativer Vorteil bei der Kartoffelerzeugung

Zurück
6.14. Wann ist Handel (aus Arbeitsteilung) aus der Sicht der Opportunitätskosten noch von Vorteil?

Wenn sich jeder auf die Tätigkeit konzentriert, bei der er die niedrigsten Opportunitätskosten hat, ist die gesamte produzierte Menge am größten und alle Seiten profitieren von dieser Regelung, da mehr konsumierbare Güter zur Verfügung stehen.

Voraussetzung hierfür ist, das ein Unterschied bei den Opportunitätskosten besteht.

Fazit: Handelsvorteile beruhen auf dem komparativen Vorteil nicht auf dem absoluten Vorteil!

Zurück
6.15. Was ist ein Markt?

Gruppen von potentiellen Käufern und Verkäufern einer bestimmten Ware oder Dienstleistung

Zurück
6.16. Was ist ein Wettbewerbs- oder Konkurrenzmarkt?

Ein Markt mit sehr vielen Anbietern und Nachfragern, so dass der einzelne eine verschwindend  kleinen und ihm selbst unbekannten Einfluss auf den Marktpreis hat.

Zurück
6.17. Was kennzeichnet das Polypol?

Vollständige Konkurrenz auf dem vollkommenen Markt.

· Die angebotenen Güter sind gleich

· Die Anbieter und Nachfrager sind zahlreich und deshalb als einzelne strategieunfähig

Zurück
6.18. Was kennzeichnet das Oligopol?

Wenige Anbieter, viele Nachfrager

Zurück
6.19. Welche Merkmale hat ein unvollständiger Markt?

· Keine gleichartigen Güter

· Persönliche, räumliche, zeitliche Unterschiede bei Angebot und Nachfrage

· Fehlende Marktübersicht von Anbieter und Nachfrager

Zurück
6.20. Wie lautet das Gesetz der Nachfrage?

Bei sonst gleichen Bedingungen fällt die nachgefragte Gütermenge, wenn der Preis des Gutes ansteigt.

Zurück
6.21. Beschreibe die Preiselastizität

Verteuert sich ein Gut so geht die nachgefragte Menge zurück.

Beispiel:

10 % Erhöhung bewirken 12% Rückgang

12/10 = 1,2 da es Rückgang ist –1,2

Zurück
6.22. Welcher Unterschied besteht zwischen einer Nachfragekurveverschiebung und der Bewegung auf einer Nachfragekurve?

Eine Verschiebung bewirkt die gesamte Verschiebung der Nachfragekurve, so dass sich die verkauften Stückzahlen bei konstantem Preis verändern.

Eine Bewegung sagt lediglich aus, dass bei einer Preisveränderung eine Veränderung der Nachfrage auftritt.
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Zurück
6.23. Definieren Sie den Gleichgewichtspreis

Beim Gleichgewichtspreis ist die Menge, die Nachfrager kaufen wollen und können, genau gleich der Menge, die Anbieter verkaufen wollen und können.

Zurück
6.24. Wie äußern sich Angebots- bzw. Nachfrageüberschuss?

Angebotsüberschuss = Preis liegt über dem Gleichgewichtspreis (Angebot größer als Nachfrage)
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Nachfrageüberschuss = Preis liegt unter dem Gleichgewichtspreis (Nachfrage größer als Angebot)
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6.25. Wie lautet das Gesetz von Angebot und Nachfrage?

Der Preis eines beliebigen Gutes passt sich in der Weise an, dass dadurch Angebots- und Nachfragemengen zur Übereinstimmung gelangen.

Anders ausgedrückt:

Preisanpassungen zur Angleichung angebotener und nachgefragter Gütermengen auf Märkten.

Zurück
6.26. Welche Schritte sind auszuführen um eine Veränderung der Gleichgewichtes zu untersuchen?

Untersuchung = komparativ-statische Analyse

· Entscheiden ob sich Angebot- und/oder Nachfragekurve verschieben

· Richtung der Kurvenverschiebung bestimmen

· Angebots-/Nachfrage-Diagramm für die resultierenden Änderungen verwenden

Zurück
7. Begriffserklärungen

7.1. Volkswirtschaftslehre

Die Wissenschaft von der Bewirtschaftung knapper gesellschaftlicher Ressourcen.

Zurück
7.2. Knappheit

Die begrenzte Natur gesellschaftlicher Ressourcen.

Knappheit bedeutet, dass die Gesellschaft weniger anzubieten hat, als die Menschen haben wollen.

Zurück
7.3. Effizienz

Eigenschaft einer Gesellschaft, soviel wie möglich aus Ihren knappen Ressourcen herauszuholen

Zurück
7.4. Gerechtigkeit

Eigenschaft einer Gesellschaft, die wirtschaftliche Wohlfahrt fair auf die Mitglieder zu verteilen

Zurück
7.5. Marktwirtschaft

Eine Volkswirtschaft, die ihrer Ressourcen durch die dezentralisierten Entscheidungen zahlreicher Unternehmungen und Haushalte zuteilt, die zu diesem Zweck auf Märkten für Güter und Produktions​faktoren (Arbeit und Kapital) zusammenwirken.

Zurück
7.6. Marktversagen

Ein Situation, in der es einem sich selbst überlassenen Markt nicht gelingt, die Ressourcen effizient zuzuteilen.

Zurück
7.7. Externalität

Auswirkung der Handlung einer Person auf die Wohlfahrt eines Nachbarn.

Zurück
7.8. Marktmacht

Die Fähigkeit eines Einzelnen oder einer kleinen Gruppe, den Marktpreis maßgeblich zu beeinflussen.

Zurück
7.9. Produktivität

Die Menge der pro Arbeitsstunde produzierten Güter

Zurück
7.10. Inflation

Ein Anstieg de Preisniveaus der Volkswirtschaft.

Zurück
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